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Telephongespräch zwischen Reynaud und Chamberlain enthüllt Kriegsausweitungspläne 
der Westmächte

Der französische M inisterpräsident R e y n a u d  führte  am 
30. A p ril 1940, abends 22.10 Uhr westeuropäischer Zeit, ein T ele­
phongespräch m it dem englischen M inisterpräsidenten C h a  m - 
b c r  l a  i n.

R e y n a u d  ging zunächst kurz aus finanzielle F ragen  ein und 
te ilte  dann m it, „H err W cygand habe ihm versprochen, b is  zum 
15. M ai endgültig  fü r die befohlene Aktion fertig zu fein, jedoch 
dürfe C ham berlain  dieses D atum  nicht allzu w örtlich nehmen, cs 
könne auch e tw as später werden".

C h a m b e r l a i n  bemerkte, offenbar mißgestimmt, er habe 
den Eindruck, a ls  ob m an sich dort unten mehr Z eit lasse, a ls  un­
bedingt nötig  fei.

R e y n a u d  w ies ihn  au f die mannigfachen Schwierigkeiten 
hin, die überw unden werden m üßten, insbcsonders im Zusam ­
menhang m it der Türkei. E r  gebrauchte dabei die Redewendung 
von „täglich höheren Forderungen".

C h a m b e r l a i n  versprach, „sich die Türken nochmals vor­
zunehm en". E r  könne aber fü r nichts garantieren , „w enn m an dort 
un ten  nicht endlich Schluß mache m it der ewigen Eigenbrötelei 
und Selbstherrlichkcit".

R e y n a u d  versprach, sein Möglichstes zu tun , um  die Schwie­
rigkeiten „seelisch«- A rt"  fdissicultes m entales) auszugleichen.

C h a m b e r l a i n  ersuchte daraus R eynaud in ziemlich impe­
ra tiv e r F orm , ihm  s p ä t e  st e n s  b i s  z u m  20.  M a i  d e n  
A b s c h l u ß  d e r  V o r b e r e i t u n g e n  m i t z u t e i l e n .

Nach einigen freundlichen Höflichkeitsformeln wurde das Ge­
spräch etw a um  22.25 U hr beendet, nachdem C ham berlain  Rcq- 
naud noch gebeten hatte , dafür zu sorgen, daß d iesm al nicht w ie­
der Ind isk retionen  von französischer S e ite  passierten.

W ohin tragen die Feindmächte die Brandfackel?
D ie große schwedische Provinzzeitung „üstergö tlands D agblad" 

läß t sich a u s  Budapest melden, nach den Telegram m en, die am  6. 
ds. abends von den verschiedenen B alkanhauptstädten in B uda­
pest eingegangen seien, befände sich das gesamte südöstliche E uropa  
in einem Zustand äußerster S p an n u n g  auf G rund der K r i e g s -  
v o r b e r e i t u n g e n ,  die in den letzten Tagen im  östlichen T eil 
des M i t t e l m e e r e s  und in Ä g y p t e n ,  S y r i e n  und P a - 
l ä  st i n a vorgenom m en worden seien.

Diese S p a n n u n g  beruhe zu einem großen T e il darauf, daß 
niem and wisse, wo der K rieg  d iesm al anfangen werde. E s  könne 
genau so gu t I ta l ie n  wie auch dem B alkan gelten, und auf dem 
B alkan  selber könnten sowohl R um än ien  a ls  auch Griechenland 
oder Jugoslaw ien a ls  Kriegsschauplatz in  F rage  kommen.

Gleichzeitig werde jedoch in Budapest die Auffassung vertreten, 
daß all die K riegsvorbereitungen im M itte lm eer lediglich ein 
Theaterspiel seien. Dieses S p ie l w ürde danach die Absicht haben, 
die Aufmerksamkeit der Deutschen von den S te llen  wegzulocken, 
von denen auch in Wirklichkeit ein A ngriff gegen Deutschland ge­
p la n t sei.

I n  der M eldung w ird  weiter daraus aufmerksam gemacht, daß 
die englische und französische Presse in der letzten Z eit förmlich die 
Reklam etrom m el fü r einen Krieg im M ittelm eer geschlagen hätte . 
Gerade aber diese Tatsache könne jedoch V eranlassung zu dem Ge­
danken geben, daß m an in  a ller Heimlichkeit irgendetw as anderes 
auf einer anderen S te lle  vorbereite.

Gleichzeitig läß t sich das B la tt  a u s  Amsterdam melden, nach 
den In fo rm ationen , die im  Lause des S o n n tag  a u s  London in 
Amsterdam eingelaufen seien, schienen gutinform ierte britische 
Kreise dam it zu rechnen, daß eine unm itte lbare  E n tlad u n g  im 
M ittelm eer bevorstehe. W ährend des ganzen T ages sei eine Nach­
richt nach der andern über verschärfte K riegsoorbereitungen von 
verschiedenen Seiten  in den M itte lm eerländern  in London ein­
gelaufen. und man halte  es in  London fü r unwahrscheinlich, daß 
die Entwicklung, die direkt auf einen M ittelm eerkrieg h in a u s ­
laufe, plötzlich abbrechen werde. I n  diesem Zusam m enhang w ird 
besonders auf die Verstärkung der britischen Fjottenstreitkräfte in 
A lexandrien hingewiesen, wo sich bereits starke französische und 
britische F lo ttenstre itkräfte  befänden.

Nach dem Fehlschlag in  Norwegen ein neues  
Betätigungsfeld.

D as  Newyorker B la t t  „Christian Science M o n ito r"  b ring t 
eine M eldung seines ständigen B erichterstatters in Rom . Sav ille  
D av is , unter der Überschrift: „Die K onzentration a lliie rte r 
Kriegsschiffe im  Süden  kann eine große -strategische Chance be­
deuten." I n  dem Bericht heißt es u. a .: „D ie Zusammenziehung 
britischer Seestreitkräfte im M itte lm eer kann einen der wichtigen 
W endepunkte im europäischen K rieg bedeuten. D ie Ankunft eng­
lischer und französischer F lo tteneinheiten  in  A lexandria in Ägyp­
ten soll deutlich das Gleichgewicht zur S ee im  italienischen M eer 
kontrollieren. I m  Zusam m enhang dam it wurde die F rage  gestellt: 
Gehen die Westmächte d arau f au s, ein neues B etätigungsfeld  zu

Feindseligkeiten da rau s  entstehen. E s  m ag das Z iel der West­
mächte sein, die deutsche Armee nach dem Südosten zu locken, ge­
rade so, wie sie schon früher nach dem Nordwesten gezogen wurde. 
E s  kann möglicherweise das Vorspiel für einen Schlag im Z entrum  
sein. I n  diesem Falle  könnte die F ro n t im Südosten a ller W ah r­
scheinlichkeit nach aufgestellt werden. S o llten  die A lliierten  zu 
dem Schluß gelangen, daß Deutschlands wirtschaftliche V orte ile  in 
einem friedlichen Balkangebiet zu bedeutend werden, so würde es 
fü r sie durchaus in der Möglichkeit liegen, diesen Zustand durch 
direkten Druck zu ändern. E s  ist also klar, daß die F lo tten ­
bewegung, in der m an die Hand Churchills zu sehen g laubt, n u r 
einen Auftakt darstellt. Aufmerksamkeit erregen in Newyork eben­
fa lls  die fortw ährenden A bfahrten großer D am pfer der West- 
mächte a u s  Newyork. M an  n im m t an, daß sie a ls  T ruppen- 
transportschiffe hauptsächlich fü r die K olonien dienen sollen. An 
der W estfront braucht m an kein M enschenmaterial. D ah er sind 
neue Nachschubtransporte hauptsächlich in  der Gegend des M itte l­
meeres angesetzt worden.

Ita lien  läht keinen moralischen Druck auf sich ausüben.
D as Telephongespräch zwischen C ham berla in  und R eynaud 

am  Abend des 30. A p ril ist in  I ta l ie n  a ls  ein neuer B ew eis für 
die h in terhältigen  P lä n e  der. Westmächle und ibre Absicht, m it 
allen M itte ln  eine A usw eitung  des K rieges zu erreichen, m it 
stärkstem Interesse aufgenommen worden. „ T rib u n a"  überschreibt 
die M eldung „Die geheimen Absichten der E ngländer und F ran -

zumachen. K ann 
w eiden?"

dieses B ed ü rfn is  im M itte lm eer befriedigt

D ie  russische Schwarzm eer-Flotte auf der Wacht.
Die M arinezeitung  „K rasny  F lo t"  vom 4. ds. en th ä lt einen 

Bericht über die m ilitärische M aiparade  in Sebastopol, bei w el­
cher der B efehlshaber der Schw arzm eer-Flotte O k t j a b r s k i  eine 
Rede gehalten hat, in  der er u. a. folgendes a u sfü h rte : „W ir A n­
gehörigen der Schw arzm eer-F lotte  werden das verdächtige T re i­
ben der englischen und französischen Im p eria lis ten  au f dem B a l­
kan und in den Ländern  des R ahen  Ostens aufmerksam verfolgen. 
W ir werden aus der H u t sein, um  jeden Feind zu zerschmettern, 
der versuchen sollte, unsere Grenze zu verletzen."

Britisches B lutgeld für den B alkan.
D er Londoner „D aily  Sketch" gib t einen w eiteren B eitrag  zu 

den englischen K riegsausw eitungsp länen  im  Südosten. E r  ver­
öffentlicht einen Aufsatz eines angeblichen Balkanfachverständigen 
H arry  Erengson. Dieser seine P lu to k ra t e rk lä rt w örtlich: „Die 
B alkanländer verkauften ihren Produktionsüberschuß fü r 120 M il ­
lionen P fu n d  jährlich nach Deutschland. D a s  sind die Kosten fü r 
20 Tage Krieg. D as  heißt fo gut wie gar nichts, verglichen m it 
dem E rfo lg , den B alkan  gegen Deutschland in  B ew egung zu setzen. 
W enn w ir die Balkanoölker fü r 20 Tage Kriegskosten haben kön­
nen, so werden w ir den K rieg  um wenigstens sechs M onate  ab ­
kürzen. F a lls  w ir dem B alkan sofortige V ergeltungslu ftangriffe  
au f deutsche S tä d te  versprechen, sobald Deutschland sich gegen u n -

O rien t für den 20. M ai angesetzt worden war.
D er „C arrie re  della S e ra"  schreibt: „E ngland und Frankreich 

hätten  stillschweigend ihre F lo tten  im M itte lm eer konzentriert. 
E s  sei wahrscheinlich, daß I ta l ie n  zu diesem Vorgehen noch etw as 
zu sagen haben werde. Angesichts des unüberw indlichen B o ll­
werkes der S iegfriedlin ie versuchten die Westmächte hier, den 
Krieg nach einem anderen Schauplatz zu verlegen. D ie F lo tten  
seien ostentativ in das M ittelm eer zurückgekehrt, in A lexandria 
und M a lta  werden V orbereitungen getroffen und in Griechenland 
geheim nisvolle M aßnahm en durchgeführt, um  es in  einen Luft- 
und Flottenstützpunkt für die E ngländer zu verw andeln, und zw ar 
durch getarnte H andelsagenten, von denen sich bald herausstellen 
werde, daß sie die V o rh u t der britischen A d m ira litä t und der b ri­
tischen Luftw affe darstellten. W as  bedeutet das a lles, so fragt 
das B la tt. W enn m an beabsichtige, dadurch einen moralischen 
Druck auf I ta l ie n  auszuüben, dann verrechne m an sich. England 
könne fein Vorgehen vom Herbst 1939 nicht wiederholen, ohne 
dabei V erluste zu erleiden.

V albos  „C arriere  Pedano" schreibt, jeder Versuch, einen mo­
ralischen oder wirtschaftlichen Druck auszuüben, werde wahrschein­
lich zur Teilnahm e I ta l ie n s  am Kriege führen. „D ie Westmächte 
haben Las dringende B edürfn is, den Prestigeverlust wiedergut-

[eie P lä n e  auch n u r im  geringsten regt, dann w ird  der M u t dieser 
Balkannölker in s  Ungemessene steigen, und sie werden sich so­
gleich auf E ng lands Se ite  schlagen?

Ablenkungsm anöver der britischen Kriegshetzer.
B erlin , 8. M ai. Die Aufdeckung der britischen P lä n e  im S üd- 

osten E u ro p as  ha t aus die hctrosscnen Völker einen solchen E in ­
druck gemacht, daß die englischen Kriegshetzer heute zu ebenso 
dum m en wie p lum pen A blenkungsm anövern greifen. S ie  bedie­
nen sich dabei amerikanischer Presseagenturen, durch die Nachrich­
ten verbreite t werden, nach denen Holland aus das höchste bedroht 
sein soll. E s  ist die a lte  M ethode des „H alte t den D ieb!", nach 
der h ier verfahren w ird.

S o  berichtet die Associated Pietz, daß ih r von „höchst zuver-

D ie „zuverlässige Q uelle" dieses m ilitärischen U nsinns ist, wie 
w ir festzustellen in der Lage sind, das britische Jn fo rm a tio n sm in i- 
sterium. Dieses britische Jnso rm ationsm in is te rium  ist von den 
deutschen Enthüllungen über die u n m itte lb a r bevorstehenden A b­
sichten E ng lands  und Frankreichs d e ra rtig  getroffen worden, daß 
unter allen Umständen dieses A blenkungsm anöver in  Szene gesetzt 
werden mutzte.

Schweden bleibt auch in Zukunft neutral
Brieflicher Gedankenaustausch zwischen dem Führer und dem König von Schweden

Zwischen dem F ü h r e r  und dem K ö n i g  v o n  S c h w e d e n  
ha t in  der zweiten A prilhälste  ein brieflicher Gedankenaustausch 
über die politische Lage stattgefunden, der entsprechend den be­
re its  von der deutschen und der schwedischen R egierung öffentlich 
abgegebenen E rk lärungen  nochmals die volle Übereinstimmung 
Über die künftige politische H altung  der beiden Länder zueinander 
bekräftigte.

I n  diesem Gedankenaustausch wurde nochmals die feste E n t­
schlossenheit Schwedens, seine strikte N e u tra li tä t  nach allen Seiten  
aufrecht zu erhalten und zu w ahren, sowie die deutsche Anerken­
nung und Respektierung der schwedischen N e u tra litä t, wie sie in 
den kürzlichen V erlau tb a ru n g en  der beiden R egierungen bere its  
dokum entiert wurde, zum Ausdruck gebracht.

D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Schwere britische Flottenverluste» große Beute an Kriegsmaterial
M i t t w o c h  d e n  t. M a i :

E in  Zerstörer und fünf britische Transportschiffe 
gefunken.

I n  N o r w e g e n  geht der d e u t s c h e  V o r m a r s c h  weiter. 
B ei D r o n t h e i m  wurde gestern noch gekämpft. Die W afsen- 
streckung norwegischer T ruppen _ nordwestlich L i l l e h a m m e r  
h a t sich a ls  umfangreicher erwiesen, a ls  gestern gemeldet wurde. 
E s  handelt sich um die Reste der zweiten norwegischen Division, 
die m it 200 Offizieren und 3500 M an n  verschiedener R egim enter 
sowie 40 B riten  gefangengenommen wurden. A n B eute sind 
7 Geschütze, 125 M aschinengewehre und 250 betriebsfähige K rast-

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st  8 S e i t e n  s t a r k !

w agen eingebracht worden. W eitere 1200 M an n  ergaben sich im 
Gebirge bei B o r n e n  zwischen F agernes und dem Sogne-F jord .

Die L u f t w a f f e  griff britische Seestieitkräste vor N a m  - 
s o s  m it E rfo lg  an. E in  Flakkreuzcr w urde durch zwei V olltref­
fer m ittleren  K alibers  versenkt, ein schwerer Kreuzer durch V oll­
treffer gleichen K alibers auf das Achterschiff schwer beschädigt. 
F e rn e r sanken nach T reffern  e in Zerstörer und fünf britische 
Transportschiffe, fünf andere e rlitten  schwere bzw. schwerste B e­
schädigungen. Bei einem britischen L uftangriff auf S tavangcr 
w urden acht feindliche Flugzeuge durch Jäg e r  und Flak, bei einem 
A ngriff aus den F lugplatz F o rn cb u r bei O slo  in der Nacht zum 
30. A p ril ein britisches F lugzeug durch F lakartillerie  abgeschossen.
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Britisches Schlachtschiff durch eine 
Stukabombe vernichtet

Ein ep o ch em a ch en d es Ereignis der K riegsgesch ich te
Unter das mißglückte U nternehm en der E ngländer in N o r­

wegen. das durch den übereilten A b tran sp o rt a ller britischen und 
französischen Truppen au s  A ndalsnes besiegelt wurde, ha t die 
deutsche Luftw affe einen dicken und für die B riten  sehr schmerz­
haften Schlußstrich gezogen.

Die Bekanntgabe der schweren Verluste, die den britischen See- 
streitkräften beim Abzug von Namsos durch deutsche Kamps- und 
S turzlam pfflieger zugefügt wurden, hat das größte Aufsehen in 
der W elt hervorgerufen. Insbesonders die V e r s e n k u n g  
e i n e s  S c h l a c h t s c h i f f e s  d u r c h  B o m b e n a b w u r f  wird 
a ls  ein epochemachendes E reign is  der Kriegsgeschichte gewertet.

Uber diese Tatsache w ird in Ergänzung des Berichtes des 
Oberkommandos der W ehrmacht folgendes bekannt:

Durch deutsche A ufklärungsflugzeuge w ar im  Seegebiet west­
lich Nam sos ein größerer, weitauseinandergezogen fahrender V er­
band britischer Schiffseinheiten m it westlichem K u rs  festgestellt 
worden, der a u s  Seestreitkräften und Transportschiffen bestand. 
S o fo rt nach Eingang dieser A ufklärungsm eldungen starteten meh­
rere deutsche Sturzkam pfflugzeuge, die trotz starken A bw ehrfeuers 
a u s  allen R ohren der Schiffe zum A n g r i f f  auf das britische 
Schlachtschiff ansetzten. I n  m ehrm aligem  A nflug  wurde eine A n­
zahl Bom ben schweren K a lib e rs  geworfen. Die ersten Bomben 
fielen so dicht neben und h in ter dem Schlachtschiff ins Wasser, daß 
schon hierdurch eine erhebliche Beschädigung des Schiffes eingetre­
ten sein muß. B ei einem neuen A nslug tra f dann eine schwere 
Bombe das Schiff m itten zwischen den beiden Eeschlltztürmen. 
E ine u n g e h e u r e  D e t o n a t i o n ,  eine mehrere hundert M e­
ter hohe Stichflam m e, in die L u ft fliegende Schiffsteile und eine 
außerordentlich starke Rauchentwicklung zeigten an, daß diese 
Bombe ganze A rbeit verrichtet und möglicherweise die M u n itio n s­
kammer getroffen hatte. Nachdem sich langsam  der dichte Q ualm  
verzogen hatte, konnten die deutschen Flugzeuge, die über dem 
Kampfplatz in  der L u ft kreisten, außer wenigen ölfXecten und 
T rüm m ern  aller A rt  von dem Schlachtschiff keine S p u r  mehr ent­

decken. E s  w a r  i n n e r h a l b  e i n e r  M i n u t e  m i t  M a n n  
u n d  M a u s  g e s u n k e n .

Andere Schiffe des V erbandes, die den A ngriff und seine ver­
nichtende W irkung a u s  größerer E ntfernung beobachtet hatten, 
strebten jetzt sofort der S te lle  zu. die ihnen durch die Rauchwolken 
angezeigt wurde. S ie  kamen zu spät, um irgendwie noch helfend 
eingreifen zu können. D ie Flugzeue hatten sich inzwischen über­
zeugt. daß nicht einm al ein B oot oder ein Besatzungsmitglied des 
versenkten Schlachtschiffes zwischen den T rüm m ern  auf dem W as­
ser um hertrieb.

„K ein Kriegsschiff vor Luftangriffen mehr sicher".
I n  den V ereinigten S taa te n  erregen die großaufgemachten 

amerikanischen Presseberichte über die Versenkung eines britischen 
Schlachtschiffes durch einen L uftangriff um so größeres Interesse, 
a ls  der Bundeskongreß und Flottensachverständige bereits  feit 
Wochen die F rage  e rö rte rn , ob die moderne Luftw affe Eroßkam pf- 
schiffen gefährlich ist bzw. o b  sich  d e r  W e i t e r b a u  v o n  
S c h l a c h t s c h i f f e n  ü b e r h a u p t  l o h n t .  Bekanntlich deu­
tete der M arinem inister Edison erst kürzlich an. daß angesichts der 
Entwicklung der Luftw affe s t r u k t u r e l l e  Ä n d e r u n g e n  
a n  S c h l a c h t s c h i f f e n  n o t w e n d i g  seien. Z u r Versenkung 
des britischen Schlachtschiffes schreibt ..New Pork  S u n " , daß k e i n  
K r i e g s s c h i f f  v o r  L u f t a n g r i f f e n  m e h r  s i c h e r  sei. 
fa lls  tatsächlich eine Lustbombe das Deck eines britischen Dread­
nought durchschlagen und das Kriegsschiff vernichten könnte. E in 
moderner Luftbom ber sei einer schwimmenden Stahlfestung von 
30.000 Tonnen ebenbürtig  geworden. Die Zerstörung des b r i t i­
schen Kriegsschiffes liefert den endgültigen Bew eis der Über­
legenheit des F lugzeuges Uber das Schlachtschiff und dürste den 
L auf der Marinegeschichte fast ebenso verändern, wie der berühm te 
K am pf des „ M on ito r"  und ..M errim ac" im  amerikanischen B ü r ­
gerkrieg. der bewies, daß hölzerne F regatten  sich überleb t hätten.

M e in «  eines OkilisAn U-Boote wMk Reokk
Eine mit Kühnheit, Klugheit und schneller Entschlußkraft durchgeführte T at

Die im  W ehrmachtsbericht gemeldete A u f b r i n g u n g  
e i n e s  b r i t i s c h e n  U n t e r s e e b o o t e s  und seine E in b rin ­
gung in einen deutschen Hafen stellt eine m it K ühnheit. K lugheit 
und schneller Entschlußkraft durchgeführte T a t Lar. Die Einzel­
heiten des schlagartig eingeleiteten und erfolgreich durchgeführten 
U nternehm ens grenzen an das Abenteuerliche.

E in  A ufklärungsflugzeug bemerkte im  deutschen M inengebiet 
ein britisches U-Boot zwischen den M inensperren. D as  Flugzeug 
ging auf geringere Höhe hinab, griff das U -B oot m it Bomben 
und M E . an. w oraus dieses die weiße F lagge setzte, w ährend vom 
T urm  des B ootes lebhaft gewinkt wurde. D as  F lugzeug ging 
d arau fh in  au fs  Wasser nieder, fuhr an  das U -B oot heran  und be­
fahl dem Kom m andanten, sofort an B ord  zu kommen. A ls  dieser 
in B egleitung eines Besatzungsmitgliedes die Schwim m er des 
Flugzeuges betreten hatte, erhielt die an Bord gebliebene B e­
satzung des U-B ootes den Befehl, zu w arten, da sofort Hilfe her­
beigeholt werden würde. D as F lugzeug startete sogleich m it sei­
ner außergewöhnlichen Ladung un d  setzte sich mit deutschen V or- 
postenstreitkräften in Verbindung, die es zu dem feindlichen 
U -B oot dirigierte. U nter Beachtung der im M inengebiet erforder­
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lichen Vorsichtsm aßregeln machten sich unsere Vorpostenboote 
das britische U -B oot heran, das sich, noch im m er in größter 
fahr schwebend, in der M inensperre herum trieb. E in  deutscher 
Offizier übernahm  das Kom m ando des britischen U -B ootes, das 
ins Schlepptau genommen upd un ter Einsatz von M inensuchern 
zunächst a u s  dem Gefahrengebiet herausgebracht wurde. Die E ng­
länder berichteten, daß ih r B oot einen M inentreffer erhalten 
hatte  und tauchunfähig geworden w ar. In fo lg e  von M aschinen­
schaden konnte es auch die Ü berw asserfahrt m it eigener K raft nicht 
jortsetzen. D ie Leute waren sehr sroh, gerettet zu werden, be­
sonders da das B oot nach der D etonation  längere Z eit auf dem 
M eeresgrund gelegen hatte . Durch die plötzliche Gefangennahme 
ih res K om m andanten w ar die Besatzung völlig überrascht w or­
den. Ebenso schlagartig w ar dann die Inbesitznahm e durch unsere 
Vorpostenboote durchgeführt worden, wobei es gelang, den von 
den E ngländern  für die Selbstversenkung getroffenen M aßnah­
men zuvorzukommen. Die W eiterfah rt des eigenartigen Schlepp­
zuges gestaltete sich ohne Zwischenfall. Über dem Union Jack war 
die Reichskriegsslagge gesetzt worden und so tra f  das britische 
U -B oot im Hafen ein.

B ei einem  erneuten A ngriff der B riten  aus diesen Flugplatz in 
der Nacht zum 1. M ai wurde geringer Sachschaden angerichtet.

An der ' W e s t f r o n t  keine besonderen Ereignisse. E in  fran ­
zösisches F lugzeug vom M uster Potez wurde im Luftkampf ab ­
geschossen.

D o n n e r s t a g  d e n  2. M a i :

Überstürzte R äum ung des Gebietes um Andalsnes durch 
die B riten.

Die O perationen in  N o r w e g e n  zwischen O slo  und D ront- 
heim sind in Versolgungskämpse übergegangen. Die B riten  r ä u ­
men überstürzt und in Auslösung das Gebiet um A ndalsnes. U n­
übersehbare englische V o rrä te  sind bei D om baas in die Hände u n ­
serer T ruppen gefallen, die m it ihren Ansängen schon 40 K ilo ­
meter südostwärts A ndalsnes stehen. D ort wurden 300 noch W i­
derstand leistende Norweger, die den Rückzug der B riten  decken 
sollten, gefangengenommen. U nter dem Eindruck dieser Ereignisse 
ha t der norwegische B efehlshaber des Gebietes M örcu und R om s- 
dal die K ap itu la tion  angeboten und seinen Truppen Befehl zur 
Einstellung des aussichtslosen W iderstandes gegeben.

Die unzerstörte B ahnlin ie  zwischen D om baas und U lsberg 
(südlich D rontheim ) ist in ih rer ganzen A usdehnung in unserer 
Hand.

Die von Bergen nach Osten und au s  dem R aum e nördlich 
O slo  nach Westen vorstoßenden deutschen Truppen haben sich an 
der B ahnlin ie  Bergen— O slo  die Hand gereicht. I n  rastloser V er­
folgung der in w ilder Flucht zurückgehenden Engländer haben die 
deutschen Truppen A ndalsnes erreicht und dort die deutsche 
Reichskriegsslagge gehißt. Die Gefangenen- und Beute,zahlen e r­
höhen sich ständig. Bei N a r v i k  und D r o n t h e i m  keine be­
sonderen Ereignisse.

Die Luftw affe setzte ihre p lanm äßigen S tö runge- und V er­
nichtungsangriffe gegen die feindlichen L andungsräum e erfolgreich 
fort. Auch bei Narvik wurden feindliche B atterien  bekämpft. 
Den feindlichen Seestreitkräften wurden weitere Verluste zugefügt. 
E in  Kreuzer erh ielt einen Treffer auf das Heck, der einen B rand  
und D etonationen zur Folge hatte. E in  britisches Handelsschiff 
wurde versenkt, sechs w eitere wurden schwer beschädigt. Sechs b r i­
tische Flugzeuge wurden abgeschossen.

An der W  e st f r  o n t  keine besonderen Ereignisse.

Englischer Flottenverband durch die Luftwaffe zersprengt.
Am 1. M ai näherte sich ein starker britischer F lo ttcnvcrband, 

dem unter anderem F lugzeugträger angehörten, der norwegischen 
Westküste. S o fo rt nach Eingang dieser A ufklärungsm eldung 
wurde eine S taffel deutscher Kampfflugzeuge von ih re r norw egi­
schen B asis au s  hiergegen eingesetzt. Trotz der starken feindlichen 
Jagdabw ehr und des konzentrierten A bw ehrfeuers sämtlicher 
Kriegsschiffe stießen die Deutschen, u n b e irrt ihrem  A uftrag  fo l­
gend, gegen ihre Ziele vor und schossen dabei zwei feindliche J a g d ­
flugzuge ab. E in  F lugzeugträger erh ielt einen V olltreffer m itt­
leren K a lib e rs  auf das Vorschiff. S tarke Feucrerscheinungen und 
Rauchentwicklung w aren die Folgen des wohlgczielten B om ben­
w urfes. Auch ein anderer F lugzeug träger wurde erfolgreich m it 
Bomben belegt. Die W irkung konnte jedoch infolge einer sich da­
zwischenschiebenden Nebelwand im  einzelnen nicht beobachtet w er­
den. F erner wurde ein Zerstörer mit einer B om be m ittleren  K a­
lib e rs  auf das Achterschiff getroffen und sofort zum S toppen ge­
bracht. Durch diese Angriffe wurde der feindliche V erband zer­
sprengt. Die meisten Kriegsschiffe liefen nach B eendigung des 
K am pfes m it hoher F a h r t  in entgegengesetzter Richtung — m it 
K u rs  West — ab. E in  deutsches F lugzeug ist von diesem F luge  
nicht zurückgekehrt.
F r e i t a g  d e n  3. M a i :

Demobilmachung norwegischer Truppen in  West- 
norwegen.

Nachdem die ersten britischen T ruppen  das Gebiet von A ndals­
nes geräum t haben und die S tad t selbst sich in deutscher Hand 
befindet, schreitet die B efriedungsaktion in ganz Norw egen schnell 
fort. Die Demobilmachung norw egischer. T ruppen  in W estnor­
wegen ist im Gange. Deutschen S treifab teilungen  w ird n u r  noch 
an einzelnen S tellen  von versprengten norwegischen Einheiten, die 
ohne K enntnis der Eesam tlage sind. W iderstand geleistet.

Nördlich D rontheim  verhielt sich der Feind ruhig.
2 m  Gelände nördlich und südwestlich von N a r v i k  schieben 

sich feindliche K räfte  langsam gegen unsere S te llungen  heran. A n­
griffe wurden durch die deutschen Sicherungen abgewiesen.

Deutsche Seestreitkräfte haben bei erfolgreicher Fortsetzung der 
U -B oot-2agd im Skagerrak zwei weitere feindliche U-Boote ver­
nichtet. Am 2. ds. griff die Luftw affe wiederum  feindliche See- 
streitkräfte an. E in  Kreuzer wurde durch zwei V olltreffer auf das 
Vorschiff schwer beschädigt. Die B om benw irkung aus einen zwei­
ten K reuzer konnte wegen Nebel nicht im  einzelnen beobachtet 
werden. E in  größeres Transportschiff wurde durch zwei Volltres- 
fer m ittleren  K a libe rs  versenkt.

Einige Flugplätze in Norwegen und D änem ark p u rden  erfo lg­
lo s  von den B riten  m it Bomben angegriffen.

An der W e s t f r o n t  keine besonderen Ereignisse.

S a m s t a g  d e n  4. M a i :
Deutsche Stukas vernichten ein britisches Schlachtschiff.

Nördlich N a r v i k  haben deutsche Gefechtsvorposten A ngriffs- 
versuche feindlicher K räfte  abgewiesen. I n  N arvik  selbst ist die 
Lage unverändert.

Deutschen A bteilungen, die von D rontheim  a u s  nach Norden 
vorgingen, leisteten n u r noch norwegische T ru p p en  W iderstand, da 
die S tre itk räfte  der Westmächte den R aum  von Nam sos überstürzt 
verlassen haben. D er B efehlshaber der norwegischen T ruppen  im

Drontheim-Abschnitt hat einen Tagesbefehl erlassen, in dem er 
v e rb itte rt feststellt, daß die Westmächte ihre Truppen, ohne ihn 
zu verständigen oder zu w arnen, au s  Namsos zurückgezogen haben. 
D a die norwegischen T ruppen  durch das V erhalten  des englischen 
O berbefehlshabers in Flanke und Rücken gefährdet sind, h a t der 
norwegische B efehlshaber um  W affenruhe gebeten.

D ie Befriedung in  ganz Norwegen schreitet fort. I ru k a n  
w urde heute vorm ittags den deutschen T ruppen  kampflos über­
geben. I m  R aum e von A ndalsnes ergaben sich ein G eneral, 127 
Offiziere und 2.500 M ann . Die B eute ist noch nicht zu übersehen.

Die L u f t w a f f e  setzte ihre A usklärungstätigkeit über N o r­
wegen und der gesamten Nordsee fort. E in  feindliches Frachtschiff 
wurde durch einen Treffer m ittleren  K a lib e rs  im S o lbe rg -F jo rd  
nördlich N arvik schwer beschädigt.

Am N achm ittag des 3. ds. wurde im Sccgebict westlich N am ­
sos ein b r i t i s c h e s  S c h l a c h t s c h i f f  au f westlichem K u rs  von 
deutschen Sturzkam pfflugzeugen angegriffen und von einer Bombe 
schweren K a lib e rs  zwischen den beiden vorderen Eeschütztllrmcn 
getroffen. Eine halbe M inu te  nach dem Bombeneinschlag schlug 
un ter starker Rauchentwicklung eine 500 M eter hohe Stichflam m e 
a u s  dem Kriegsschiff heraus. Nachdem die Rauchwolke sich ver­
zogen hatte, w ar außer einigen T rüm m ern  von dem Schiff nichts 
m ehr zu sehen.

F ü n f britische Kampfflugzeuge griffen in der Nacht vom 3. 
zum 4. M ai ein deutsches Vorpostenboot in der Nordsee erfolglos 
an. Zwei feindliche Flugzeuge wurden dabei abgeschossen.

A n der W e s t f r o n t  keine besonderen Ereignisse.

S o n n t a g  d e n  5. M a i :

S e it  K riegsbeginn 2,300.000 B R T . Handelsschiffsraum  
versenkt. 

23 feindliche U-Voote innerhalb vier Wochen vernichtet.
Starke feindliche K räfte  haben, unterstützt durch F lieg e r, un­

sere Sicherungen nördlich N a r v i k  wiederholt angegriffen. S ie  
w urden im  Zusam m enwirken m it eigenen K am pffliegern abge­
w ehrt.

Von S  t e i n k j e r  nördlich D rontheim  sind unsere Truppen 
im  Vormarsch nach Norden. N am sos und G rong wurde genom­
men. D er B efehlshaber der in diesem Gebiet stehenden norw egi­
schen T ruppen ha t bedingungslos kapitu liert.

A uf dem Flugplatz L e s  j a s k o g, südostw ärts A ndalsnes, 
w urden 20 verbrannte englische Flugzeuge aufgefunden.

I m  Gebiet von R  ö r o s und T  r p s i 1 find S äu b eru n g sak tio ­
nen im  Gange.

D ie L u f t w a f f e  versenkte bei N am sos am  3. M ai, wie be­
re its  gemeldet, ein englisches Schlachtschiff, einen schweren K reu­
zer und ein großes Transportschiff, am  4. M ai zwei feindliche 
Handelsschiffe und vor N arvik einen ehem als polnischen Zerstörer. 
E in  eigenes Flugzeug mußte wegen Brennstoffm angel notlanden.

Zahlreiche leichte S tre itk rä fte  der K riegsm arine  sind seit dem 
9. A p ril zur Sicherung der T ru p p en tran sp o rte  und des Nachschubs 
nach N orwegen eingesetzt. Gegenüber den feindlichen U-B ooten und 
der bestehenden Flankenbedrohung durch Seestreitkräfte haben 
diese E inheiten ihre Aufgabe in vollem U m fang gelöst und so zum 
raschen E rfo lg  des Feldzuges in Norwegen beigetragen. M inen ­
suchboote, Vorpostenboote, U -B o o ts -Jäg e r und ltberw achungsflug- 
zeuge haben dabei seit dem 9. A p ril 23 feindliche Unterseeboote 
vernichtet.

Trotz stärkster Beanspruchung unserer U -B oot-W affe w ährend 
der Aktion in Norwegen wurde der Handelskrieg gegen E ng land  
auch im M onat A p ril erfolgreich fortgesetzt. Die Versenkungs- 
ziffer an  feindlichem und fü r den Feind nutzbarem n eu tra len  Han- 
delsschiffsraum hat 2,000.000 B R T . überschritten und beläuft sich 
jetzt auf rund 2,300.000 B R T . Hierbei muß berücksichtigt werden, 
oaß die zum T eil durch M inentresfer eingetretenen Handelsschifss- 
verluste vom Feinde n u r dann bekannt werden, wenn sie von deut­
scher oder von n eu tra le r Se ite  festgestellt worden sind und ohne­
h in  nicht m ehr verheimlicht werden können. E s  darf also ange­
nommen werden, daß die feindlichen V erluste im  Handelskrieg 
durch die deutschen Seekriegsm aßnahm en höher a ls  b isher an ­
gegeben sind.

D ie Küstenverteidigung in den besetzten Abschnitten N orw egens 
wurde durch Ausstellung von w eiteren Seezielbatterien  leichten, 
m ittleren  und schweren K a lib e rs  verstärkt.

An der W e s t f r o n t  keine besonderen Ereignisse.
M o n t a g  d e n  6. M a i :

Wieder schwerer Bombentreffer auf feindliches 
Schlachtschiff.

I m  R au m  von N a r v i k  ist es gestern zu größeren K am pf­
handlungen nicht gekommen, doch füh rt der Feind weiter V erstär­
kungen an  A rtillerie von Norden heran.

Den zur Unterstützung der G ruppe N arvik eingesetzten deut­
schen K am pffliegern gelang es, ein feindliches Schlachtschiff m it

V erleger, Hauptschristleiter und fü r den G esam tinhalt ve ran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhosen a. d. P b b s . —  Druck: 
Druckerei Waidhosen a. d. 3)66s Leopold S tum m er. —  Derzeit 

gü ltig  P re is lis te  N r. 1.

Warum die Engländer aus Norwegen flohen
Nach der K larstellung der norwegischen K riegsb ilanz  zu Lande 

und zur L uft behandelt „Popolo  b’I t a l i a “ die F rage  nach den 
V e r l u s t e n ,  die die b r i t i s c h e  F l o t t e  in der Nordsee b is ­
her e rlitten  hat. Die B ilanz der M arin e  sei schwer zu ziehen, 
schreibt das M ailänder B la tt,  weil die E ngländer p lanm äßig  die 
Beschädigungen an  ihren Kriegsschiffen verschwiegen. Aber ein 
Geschwader, dessen sämtliche Schiffe auf der W erft lägen, en t­
spreche einem geschlagenen Heer, dessen sämtliche D ivisionen außer 
Gefecht gesetzt seien. England verheimliche, leugne und demen­
tiere vor allem jeden Schiffsveilust, der durch die Luftw affe ent­
stehe, abgesehen von kleineren Einheiten. D ie deutsche V e rlau t­
barung  melde einen V erlust, die englische dementiere ihn. D as  
britische Dem enti fehle n iem als und sei to ta litä r, es sei überhaupt 
das einzige Gebiet, aus dem England „ to ta litä r"  sei!

Aber nach und nach setze sich die W ahrheit gegenüber den staat­
lichen englischen Lügen durch und die gutunterrichteten ho lländ i­
schen und nordamerikanischen M arinekreise wüßten ganz genau, 
wie viele schwere britische- Schiffe wegen der durch B om ben er­
littenen  H avarien in den W ersten lägen. Die britischö A d m ira li­
tä t  sei wegen der leichten V erw undbarkeit der modernen Schiffe 
m it Ö lan trieb  im  modernen Luftkriege sehr besorgt.

„Popolo  ti’I t a l i a “ stellt sodann eine ganze Reihe von kon­
kreten Fragen  an den Ersten Lord der A d m ira litä t wegen des 
V erb leibs dieses oder jenes englischen Eroßkanrpfschifses, die 
H e rrn  Churchill nicht leicht fallen würde zu beantw orten, w eil es 
sich um  schwere Bombenbeschädigungen handele.

Auch „C arriere  della S e ra "  schreibt, die britische F lo tte  habe 
sich nicht auf der Höhe ihrer großen T rad ition  gezeigt. S ie  habe 
die deutschen T ran sp o rte  von den Häfen D änem arks und der Ost­
see nach Norw egen ungestört vor sich gehen lassen. F rü h er ein­

m al hä tten  die Engländer eine gewisse Geschicklichkeit d a rin  be­
sessen, a ls  erste die Mißgeschicke ihrer F lo tte  bekanntzugeben. Heute 
verschanzten sie sich h in ter vollständigem Stillschweigen. Auch dies 
sei ein Sym ptom  von Schwäche. Aber auch die britische F liegerei 
habe im norwegischen Feldzug, zumindest in seinem letzten T eil, 
keine hervorragende F ig u r  gemacht, vielleicht wegen der großen 
Entfernung von den Stützpunkten, wahrscheinlich aber, w eil sie 
q u a lita tiv  und mengenmäßig gegenüber der deutschen Luftw affe 
im  W erl zu hoch eingeschätzt worden sei. Von dem verheerenden 
Schauspiel, das die englischen und französischen S tre itk räste  boten, 
a ls  sie in höchster E ile  zu ihren Ausgangsplätzen zurückkehrten, 
um  sich einzuschiffen, und dabei W affen, V o rrä te  und sogar die 
Verbündeten zurückließen, möge erst gar nicht gesprochen werden.

N -em als, so erk lä rt die T u rn ie r  „S tam p a" , hätten die E ng­
länder und insbesonders Churchill, der auf die norwegische K arte 
sein Prestige und seine politische Zukunst gesetzt yabe, die schmäh­
liche Fluchr au s  Norwegen ohne eine wirkliche Schlacht durch­
geführt, wenn nicht die englische F lo tte  einen beträchtlichen T eil 
ih rer Einheiten im  A pril verloren hä tte  und wenn m an nicht be­
fürchtet hätte, auch noch die übrigen in einem unum gänglich no t­
wendigen Einsatz einzubüßen. N iem als in seiner Geschichte habe 
E ngland ein derartiges Mißgeschick erlebt. Dem deutschen O ber­
kommando sei das höchste Verdienst zuzuerkennen. Nicht nur, 
w eil es die O perationen m it Entschlußkraft und Energie geführt 
habe, sondern vor allem auch, weil es die Gesamtheit der p o liti­
schen, geographischen und technisch-militärischen (Elemente beim 
S tud ium  der O pera tion  genau eingeschätzt und d a ra u s  die konkre­
ten Term ine fü r eine noch n iem als versuchte O pera tion  abgeleitet 
habe.



Freitag den 10. M a i 1940 „ B o t e  v o n  d e r  SJ dbs ' S e ite  3

einet schweren Bombe zu treffen, ein T ruppenlager anzugreifen 
und dabei ein M u n itio n slag e r zur Explosion zu bringen.

V on E i o n g  au s  — ostw ärts N am fos — haben unsere T ru p ­
pen den Vormarsch nach Norden angetreten.

3 n  M itte l- und Südnorw egen ist die B efriedungsaktion im  
allgem einen abgeschlossen. Die Bcrgfcftung Hegra ist gefallen. Die 
deutschen Sicherungen stehen nunm ehr o s t w ä r t s  R ö r o s  nahe 
der schwedischen Grenze.

Zwei britische S underland-F lugboote  wurden im  norwegischen 
Küstengebiete vor Anker m it M E .-F eu er angegriffen und be­
schädigt. E in  britisches U -Voot wurde, nachdem es durch einen 
M inentreffer beschädigt w ar, am 5. de. durch zwei deutsche F lu g ­
zeuge im K attegatt gestellt. Diese gingen kurz entschlossen neben 
dem U -Voot auf See nieder. D er K om m andant des U -B ootes und 
ein Unteroffizier w urden gefangengenommen und an  B ord  der 
Flugzeuge gebracht. S ichernngsftre itträfte  der deutschen K riegs­
m arine schleppten dann das britische U-Boot in einen deutschen 
Hafen ein.

B ei Terfchetlmg w urden zwei britische B rifto l-B lenheim -F lng- 
zeuge abgeschossen.

A n der W e s t f r o n t  keine besonderen Ereignisse.

D i e n s t a g  d e n  7. M a i :

W ieder ein feindliches U -Boot versenkt.
Bei  N a r v i k  ha t sich die Lage b isher nicht verändert. Deutsche 

K am pfflugzeuge griffen britische Kolonnen m it Bomben und M a ­
schinengewehren an und zersprengten sie. E in  vor N arvik liegen­
der K reuzer wurde durch eine Bom be m ittleren  K alibers  getrof­
fen, ein S underlan d -F lu g b o o t durch B om benw urf versenkt.

Die au s  dem R aum  von Nam fos und E rong  nach Norden 
vorstoßenden deutschen Truppen erreichten M o s j o e n .

Eine deutsche U -Jagdflo ttille  versenkte im Skagerrak ein feind­
liches U-Boot.

Bei einem Einslugvcrsuch in die Deutsche Bucht wurden zwei 
britische Flugzeuge von deutschen Jäg e rn  abgeschossen.

An der W e s t f r o n t  keine besonderen Ereignisse.

M i t t w o c h  d e n  8. M a i :

D ie letzten Reste norwegischen Widerstandes in  Süd- 
und M ittel-N orw egen beseitigt.

Di e L u f t w a f f e  griff erneut feindliche S eeftre itfrä jte  bei 
N a r v i k  an. Zwei Kreuzer erhielten Treffer. Feindliche S te l­
lungen und Marschkolonnen wurden w irkungsvoll m it B om ben 
belegt. I m  Luftkampf wurde ostw ärts  N arvik ein britisches J a g d ­
flugzeug abgeschossen. I n  Narvik selbst ist die Lage unverändert.

U nter der umfangreichen Beute, die b isher im  R aum e um 
A n d a l s  n e s sichergestellt werden konnte, befinden sich: 460 eng­
lische Tankbüchsen m it M un ition , 49 Geschütze, darun ter 40 eng­
lische Flak, 60 G ranatw erfer, 355 Maschinengewehre, 5300 Ge- 
lifche Flak, i 'A  M illionen Schutz Jn fan teriem un ition  und 1 M u n i­
tionszug m it 300 Tonnen M u n ition .

Die letzten Reste norwegischen W iderstandes in  S üd- und 
M itte l-N orw egen wurden nunm ehr beseitigt. B ei B i n s e  er­
gaben sich Teile eines norwegischen Infan teriereg im entes. Grosze 
M engen an  G erä t, W affen und S prengftoffvorräten  wurden h ier­
bei sichergestellt.

A n der W e s t f r o n t  wurde südlich S a a r l a u t e r n  der 
A ngriff eines feindlichen S to tztrupps m it starken V erlusten für 
den Feind abgewiesen.

kriechen w ir weg, müssen dabei a llerle i G erüm pel beseitigen. E in  
S p ti 'n g  über eine mondbeschienene Fläche zum nächsten H aus ver­
an lag t neues M G .-F euer. W ir beide verschnaufen, beruhigen 
durch tiefe Atemzüge die Lunge. D er 45-Kilometer-Marsch macht 
sich oemerfbar. Zwei Sprünge, M G .-F euer, das zu tief liegt, 
dann h a t der W ald  uns  aufgenommen. Gleitend und stürzend 
klettern m ir über Felsblöcke, schieben u n s  durch sperriges Ge­
strüpp im m er in  zw eihundert b is  dreihundert M eter Abstand von 
der S trafte, die noch un ter F euer liegt. F ünfhundert M eter sind 
w ir zurückgekommen, a ls  w ir auf die erste geschlossene G ruppe 
stotzen, die drei V erw undete hat. Alle drei w urden O pfer der 
B aum sperren, die unter besonders schwerem Feuer lagen.

Ich gehe allein  zurück, nehme in langen S p rü n g en  die Strafte, 
b is  ich zum A rzt komme, der sofort nach vorn  geht. E s  geht auf 
drei U hr m orgens zu, a ls  m ir das zweite B ataillon  unserer 
M arschgruppe entgegenkommt, das im  Nachtgefecht den O staus- 
aang säubern w ill. D a gehe ich nochmals m it vor, um  die erste 
Kompagnie anweisen zu können, und lasse dann das lange B a ­
ta illon  an  m ir vorüberziehen. M ann  hin ter M ann  tauchen die 
dunklen S ilh o u etten  auf, Maschinengewehre, G ranatw erfer, Ee- 
wehrschützen. W eiter vorn  flackert das F eu er wieder auf. Der 
N orw eger w ird niedergekämpft und a ls  die Sonne aufgeht, haben 
w ir die Anmarfchstratze zum norwegischen Nachschub in unserer 
Hand.   Enno Eim ers.

Sonbift itr ‘ f t n u i M t
(Sauam tsleiter Richard 2  u r y an die Beamtenschaft des 

G aues Niederdonau.
B e r u f s k a m e r a d e n  u n d  K a m e r a d i n n e n !

Di e  E rn teh ilfe , die unsere Kollegenschaft im  Herbst 
1939 geleistet, w a r  nicht bloß ein B ew eis des vollen V e r­
ständnisses des einzelnen fü r die vom R eichsbeam tenfüh­
re r  P g . N e e f  angeordnete E rn teh ilfeak tio n , sondern 
auch ein  neues R u h m esb la tt am Schilde der B eam ten  
des öffentlich-rechtlichen Dienstes.

10.000 E rn teh e lfe r a u s  dem S ta n d e  der B eam ten  u n ­
seres G aues im  J a h re  1939! Diese Z ah l spricht fü r  sich 
und  rechtfertigt den Dank, den I h r  Euch, K am eraden  
und K am erad innen , durch den selbstlosen und o p ferw il­
ligen Einsatz verd ien t habt.

D ie Feinde Erotzdeutschlands haben  es nun nötig  ge­
macht, daß ungezäh lte  B a u e rn  den P f lu g  verlassen und 
zur W affe greifen mutzten. H ier g ilt  es, jede en tstan ­
dene Lücke auszu fü llen , e rn eu t einzugreifen und a n  der 
S icherung unserer E rn ä h ru n g  mitzuhelfen.

W a s  im  Herbste möglich w ar, mutz jetzt um  so m ehr, 
ja  doppelt möglich sein.

K am eraden und K am erad in n en ! Ich ru fe  Euch au f 
zum Einsatz fü r die B estellung von Feld, W ald  und 
Wiese, von H au s und  Hof. E s  sei der D ank a n  unseren 
F ü h re r , unser Bestes herzugeben, um  d a m it am  E ndsieg 
m i t z u h e l f e n . ___________

Regelung der Schulferien
2 m  am tlichen M itte ilu n g sb la tt  des Reichserziehungs­

m in iste riu m s w ird jetzt die R eichsferienordnung fü r d as 
S chu ljah r 1940/41 veröffentlicht. Diese F erienordnung  
g ilt für alle S ch u larten  an  solchen O rten , die auch höhere 
Schulen besitzen. I n  der O stm ark dau ern  danach die 
P f i n g f e r i e n  v o n  F r e i t a g  d e n  10 .  b i s  
M i t t w o c h  d e n  18.  M a i ,  die S o m m e r f e r i e n  
v o n  S a m s t a g  d e n  6. J u l i  b i s  M o n t a g  
d e n  9.  S e p t e m b e r .  Di e H e r b s t f e r i e n  b e tra ­
gen s i e b e n  l ä g e ;  ihre T erm in e  w erden beweglich 
festgesetzt. Die W e i h n a c h t  s f e r i e n  d a u e rn  von 
M o n t a g  d e n  2 3.  D e z e m b e r  1940 b is  F r e i  - 
t a g d e n  3.  J ä n n e r  1941. ü b e r  die O sterferien  w ird 
im  W in te rh a lb ja h r  ein neuer E r la ß  ergehen.

D ie T erm ine sind so zu verstehen, datz der erste T ag  
der T a g  des Schulschlusses ist, der zweite der des Schul- 
Beginnes. D ie D au er der F e rien  ist reichseinheitlich ge­
regelt. R u r  die F erien term in e  sind nach den örtlichen 
G ew ohnheiten  verschieden festgesetzt. I n  P reußen  sowie 
in  M itte l-  und Westdeutschland und in  Norddeutschland 
sind die Herbstferien län g er a ls  in  der Ostm ark, d a fü r 
sind die S om m erferien  d o rt entsprechend kürzer.

M W «mi« Den 6«  Irrmm M ii
3 n  einer Rundfunkansprache gab heute vorm ittags  

Reichsminister Dr. G o e b b e l s  bekannt, dag sich die 
deutsche Reichsregierung entschlossen habe, den S c h u tz  
d e r  N e u t r a l i t ä t  H o l l a n d s ,  B e l g i e n s  
u n d  L u x e m b u r g s  z u  ü b e r n e h m e n .

Nachdem Frankreich und E ngland sich anschicken, von

diesen Ländern aus den K rieg nach Deutschland zu tra­
gen, e r h i e l t e n  u n s e r e  T r u p p e n  d e n  B e ­
f e h l  z u m  E i n m a r s c h .

A n die Regierungen von Holland, B elgien  und 
Luxemburg erging die Aufforderung, unseren Truppen 
keinen W iderstand entgegenzusetzen.

Angriff auf norwegische NückZugsstratzen
P K . U naufhaltsam  stößt unsere Marschkolonne, wenn auch un ­

ter leichten und schweren Gefechten, nach Norden vor. Unser Ziel 
ist, den rechts von u n s  kämpfenden norwegischen A bteilungen die 
Z ufuhr- und Rückzugsstraßen abzuschneiden. W enn uns das ge­
ling t, dann muß der W iderstand im  R aum e nördlich von Hoene- 
fotz gebrochen fein.

I n  dem unwegsamen Hochgebirge geht der Kamps um die 
S traß en . W er die S traß en  besitzt, beherrscht das Land. Von 
Hoenesotz her hieß es fü r die S o lda ten  marschieren, marschieren 
und nochmals marschieren. D er Gegner versuchte, zurückweichend, 
die Brücken h inter sich zu sprengen und B aum sperren anzulegen, 
die aber meist recht einfach und schnell beseitigt weiden können.

W o P ion .ere  nicht zur V erfügung stehen, bau t die In fan te rie  
die Brücken selber wieder auf. Und siehe da, es geht auch. Denn 
da der Gegner sich auf requ irierten  Lastwagen zurückzieht und sich 
so unserem Z ugriff rasch entziehen kann, müssen w ir ebenso schnell 
sein. Z w ar haben die drüben „nu r"  Maschinengewehre, Maschinen­
pistolen und K a rab in er zur Verfügung, aber sie hahen sich eine 
ra ffin ie rte  Taktik ausgeklügelt, an schmalen F elsstiaßen B au m ­
sperren anzulegen, die flankierend beschossen werden können. Auf 
diesen S p e rren  liegt ein unerhö rtes F e u er der gegnerischen M G s. 
Die beiden Panzer, die u n s  begleiten, tu n  gute Dienste. Die I n ­
fanterie trä g t  dis H auptlast. V or sich den Gegner, feuernd, am 
jenseitigen T alhang  flankierend, im  W alde versteckt, ebenfalls zur 
Rechten den schneebedeckten und zugefrorenen F lu ß , zur Linken die 
g la tte  und natztriesende Fe lsw and . A n ih r werden alle Geschosse 
zu Querschlägern. F ü r  jeden S o ld a ten  das Unangenehmste, w as 
es an  Beschuß gibt.

Über Nacht haben w ir in  R uhe gelegen, bei strahlendem H im ­
mel geht es morgen weiter. 45 K ilom eter müssen heute geschafft 
werden. D ann  haben w ir eine der Rllckzugsstratzen abgeschnit­
ten. Zunächst w ird marschiert. D er lange W u rm  der M arsch­
gruppe tastet sich vorsichtig durch die W indungen des T ales. E in 
paar verstreute Häuser deuten ein D orf an, hie und da eine 
B aum sperre, die u n s  nicht lange hindert, das ist das E rgebnis 
des V orm ittags. V om  Feinde nichts zu spüren.

W ir kennen das schon. Irgendw o  hat er eine seiner bekannten 
Überraschungen bereitgestellt. D as  T a l verengt sich und macht 
nach links hin eine K urve, frei ist auf lange Strecke die S traß e  
einzusehen. Und h ier liegen die B aum sperren, dicht aufgeschlossen 
b is  zu 10 M eter. M ühsam  arbeiten  sich die Panzer, die an  der 
Spitze fahren, hindurch, die In fan te ris ten  folgen. Die Spitzen­
gruppe des ersten Z uges ist gerade bei der letzten S p erre  ange­
lang t, da setzt von vorn  und von rechts das Maschinengewehrfeuer 
ein. H inter S teinen, Felsnischen, im metertiesen feuchtnassen 
Schnee des S traßeng rabens  sucht a lles Deckung. Kleckernd zer­
bersten die Geschosse an  der Felsw and , heulen a ls  Querschläger 
über die S traße  hinweg, so daß a lles unwillkürlich die Köpfe 
einzieht. Dum-Dum-Eeschosse müssen auch dabei sein. E in  paar 
dieser Geschosse haben w ir unter weggeworfener M u n itio n  ge­
funden, w ir hörten oft diesen eigentümlich summenden Ton.

W ie lange dauert üiöser Feuerstoß? Der N orw eger feuert und 
feuert und ha t keine Ladehemmungen. N u r die P anzer an tw o r­
ten. haben aber kein rechtes Z iel, da a u s  guter Deckung vom jen­
seitigen H ang geschossen w ird. M ündungsfeuer ist nicht zu sehen. 
E in  p aar V erw undete haben w ir schon, fast a lles  Querschläger, 
H inter einem riesengroßen Findlingsblock h a t der A rzt einen not­
dürftigen Verbandsplatz eingerichtet, doch auch dorth in  verirrt 
sich hin und wieder eine Kugel. W ir beobachten, pressen die Augen 
an das G las, rufen  u n s  die Beobachtungen zu. Zwei H äuser­
gruppen sind so ausgemacht worden, von dort her kommt das 
Feuer, D er eine P anzer n im m t sie m it seiner 2-Z entim eter-K a- 
none unter F euer, unsere schweren G ranatw erfer setzen ein paar 
Gruppen hinein. D ie trockenen Holzbauten gehen bald in  F la m ­
men auf. E in  H albzug, der über das E is  geschickt wurde, soll 
Nachsuche halten. V is  an  den Leib sinken die M än n er in den 
tiefen Schnee ein. S ie  kommen langsam v o rw ä rts  und finden 
das M E,-N est leer. E in  zurückgelassenes M E . und an die ta u ­
send leere Hülsen sind die einzige A usbeute.

Über drei S tunden  haben w ir festgelegen, ehe w ir wieder vor­
rücken können. I n  dem D orf vor uns  verm uten w ir stärkeren W i­
derstand, schicken daher zwei Züge über die Bergrücken vor. Von 
der Seite  her sollen sie das D orf säubern. M it nachdenklichen 
Blicken schauen w ir den M ännern  nach, wie sie einzeln im hohen 
B ergw ald  verschwinden.

Lebhaftes Eew ehrfeuer kennzeichnet den W eg der beiden Züge. 
E s  verlie rt sich nach rückwärts, der Feind ist im  Weichen. „Spitze 
maaarsch! Abstände vergrößern!" — zusammen m it einem Leut­
nan t und 15 M an n  hängen w ir uns an  die Panzer an, die ein 
Stück weiter vorn  stehengeblieben w aren. H inter jedem P anzer 
hängt eine Menschentraube, die vor dem jeden Augenblick ein­
setzenden Feuer Schutz sucht.

So  wollen w ir uns  heranarbeiten an die H äuser und m it 
H andgranaten  die norwegischen Schützen ausräuchern. Taghell 
leuchtet der M ond, sein Schein liegt silbern au f den Schneehän­
gen, a ls  w ir in die Dorfstraße einbiegen. Nichts rü h rt sich. W ei­
ter, die nachfolgenden Züge müssen die H äuser durchsuchen. W ie­
der B aum sperren, eine nach der anderen. Die Dorfstraße ist völlig 
versperrt. Zwei der S perren  w aren wahrscheinlich zu früh  ge­
fallen. Die hatten die N orweger durchsägt und beiseitegeräum t, 
wohl um  ihre Fahrzeuge nachziehen zu können. Die P anzer b le i­
ben zurück. N u r m it mehrmaligem A nlauf können sie jede S perre  
einzeln nehmen und so wie hier, ha t m an u n s  noch nie eine 
gelegt. Noch im m er nichts vom Feind. Die über die Berge vor­
ausgesandten Züge, au f die w ir stoßen, haben auch nichts fest­
stellen können. D er Norweger ist also wie b isher im  Schutze der 
Nacht verschwunden.

Irg en d e tw as gefällt u n s  daran  nicht. Der N orw eger kann uns 
doch nicht seine Zufahrtsstraßen kampflos übergeben! L au t Befehl 
sollen w ir den jenseitigen D orfausgang  sichern. Also w eiter. Kein 
W o rt fä llt, das D orf liegt wie ausgestorben, verloren  bellt im 
W ald ein Hund. Ruhe. Dunkel lieg t wieder eine B aum sperre aus 
der S traße , zwei Sicherer arbeiten sich hindurch und itt ir fo lg e n  
zu zweit m it 10 S chritt Abstand. Die A uspuffgase des M o to rs  
hüllen uns  ein. W ir müssen husten und merken es kaum. A n­
gespannt blickt jeder nach rechts und nach links. Noch ein paar 
Häuser, davor eine Baum sperre, zwanzig S ch ritt weiter dasselbe. 
D as D orf n im m t kein Ende. Die Spitze zieht sich im m er mehr 
auseinander. D ie V erbindung droht abzureißen. V or u n s  erhebt 
üch ein großes Gebäude, eine Holzsägerei. B is  auf 20 M eter sind 
w ir herangekommen, denken schon an  den erfüllten A uftrag , da 
knallen giftig keckernd Schüsse gerade vor u n s  und von rechts 
her los. Die aufschlagenden Geschosse zerspritzen feuersprühend 
auf dem Pflaster. Instinktm äßig lasse ich mich nach links h inter 
sine niedrige S te in m au er fallen, über die eine Eeschoßgarbe h in ­
wegfegt und, wenn sie zu tief liegt, Dreck und S p li tte r  auf mich 
schleudert. D er L eu tnan t kam nicht mehr so weit. E r  liegt im  
Schmelzwasser des S traßengrabens und darf sich nicht rühren . 
S o fo rt lenkt er das Feuer auf sich.

Abwechselnd feuern die M aschinengewehre des Gegners. S ie  
streuen die S traß e  in ihrer Länge ab, dort wo die nachfolgenden 
M än n er liegen müssen. Durch R ufe nehmen w ir V erbindung nach 
hinten auf, w as m it wütendem Feuer von vorn  erw idert wird. 
W as a u s  den beiden Sicherern geworden ist, kann ich nicht fest­
stellen. Auf R ufe antw orten  sie nicht und die Deckung darf ich 
nicht verlassen.

W ir liegen restlos fest, die P anzer müssen kommen und uns  
heraushauen. Doch sie sind weit zurück, liegen vor den S p e rren  
fest. W ohl höre ich, wenn ich rufe „P anzer nach vorn", wie dies 
weitergegeben wird und w eit hinten langsam  verklingt. Die P a n ­
zer kommen nicht, das geht eine S tunde  so. D er L eu tnan t hat 
den Hchutz einer Wolke, die sich vor den M ond schob, benutzt und 
ist zu m ir herangekrochcn. E r  z ittert am  ganzen Leib vor K älte , 
wahrscheinlich macht ihm  auch der leichte Streifschuß, den er am 
Nachm ittag erh ie lt und der ihn nicht am  W eiterkäm pfen hindern 
konnte, zu schaffen. Unsere Lage hier w eit vorn  beginnt gefährlich 
zu werden. W ir laufen Gefahr, von den N orwegern abgefangen 
zu werden. U nter ein paar Schuppen, die auf P fäh le n  ruhen,
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NSDAP.
Der Kreisleiter in Waidhofen a. d. Pbbs
K reisle iter P g . N e u m a y e r ,  der zur Wehrmacht eingerückt 

ist, sprach am  2. M a i um 10 U hr vorm ittags im  S aa le  an fu h r 
zu den A m tsw alte rn  der P a r te i  und der Gliederungen sowie der 
angeschlossenen Verbände. E r  gab einen Rückblick auf die K am pf­
zeit der Bewegung, in der das einsatzbereite M annestum  unseres 
Volkes entschlossen und tapfer dem S ieg  des N ationalsozia lis­
m us zustrebte. Dieser S ieg  forderte manche Opfer, w eil hohe 
Z iele n iem als ohne O pfer erreicht werden können. W ie in der 
Z e it vor der M achtergreifung stehen auch heute im Kriege wieder 
die kämpferischen K räfte  der P a r te i  auf ihrem Posten, um  an der 
F ro n t oder in der H eim at fü r den S ieg zu ringen, jeder auf 
seinem Platze. Viele M änner vertauschten den b raunen Rock m it 
dem grauen Waffenkleid unserer unvergleichlichen W ehrmacht und 
sind bereit, für F ü h rer und Volk jedes O pfer zu bringen. D er 
Heldenkampf unserer Frontsoldaten ist fü r die H eim at V orbild  
und Ansporn. Jeder Parteigenosse hat mehr denn je erhöhte 
Pflichten gegenüber der B ewegung und dem V aterland . F ü r  
Laue bietet die P a r te i  keinen Platz. I n  dieser neuen Kampfzeit 
w ird jeder Parteigenosse nach seinem Einsatz gemessen und dem­
entsprechend gewürdigt. W er heute versagt, kann nicht a ls  N a­
tionalsozialist gelten und w ird au s  der Bewegung ausgeschieden. 
Die grundlegenden A usführungen des K re is le iters  ergaben klare 
R ichtlinien und Ziele fü r die A rbeit der einzelnen A m tsw alter 
und H oheitsträger der P a rte i. A ls  H auptaufgabe in der H eim at 
steht die M enschenfühlung voran, dam it n iem als ähnliche Z er­
setzungserscheinungen auftre ten  können, wie das 1918 der Fa ll 
w ar. W enn jeder einzelne Volksgenosse den S in n  dieses letzten 
Echicksalskampses unseres Volkes in  seiner ganzen Tragw eite  er­
kannt hat, w ird kein Feind den stahlharten  Block, der H eim at und 
F ro n t verbindet, durchbrechen können und der S ieg  D eutjchlands 
gewährleistet sein. B ürgerm eister E. Z i n n  e r  sch lost den Appell 
m it einem dreifachen „S iegheil" aus den F ührer. Die Lieder des 
Volkes beendeten die m it grostem B eifall aufgenommene Rede 
des K re is le iters.

Der 1. M a i im  P bbstal.
Am T ag der N ationalen  A rbeit ist es für alle Volksgenossen 

Pflicht, Rückschau zu halten  auf die V ergangenheit und dam it au , 
die geschichtlichen K räfte, die das deutsche Volk in harte r Schule 
neu geformt haben. Z u  solchen Appellen der Besinnlichkeit w a­
ren am  1. M ai vo rm ittags die Gefolgschaften der G roßbetriebe 
H a u s m e n i n g s  und K e m a t e n s  zusammengetreten. I n  
H ausm ening im Speisesaal des A rbe its lagers, in  Kem aten m 
der T urnhalle. Die Feierstätten boten in  ihrem  Flaggenschmucke 
einen prächtigen Anblick. D as  A rbe itslager gab uns aber darüber 
h in au s  auch Aufschlust, w as Deutschland auf sozialem Gebiete 
geleistet hat. Die zweckmäßigen W ohnunterkünfte und die blitz­
saubere Großküche beweisen die Anerkennung, welche die A rbeit 
a ls  werteschaffende V olkskraft gesunden hat. K re is le ite r H er­
m ann N  e u m a h e r, der jetzt den grauen Rock des S o lda ten  
trä g t, h a t seinen U rlaub  benützt, um  in  den beiden B etrieb s­
appellen, an denen auch der K reisobm ann der D A F ., P g . R u -  
z i c k a, teilnahm , zu den Eefolgschaftsm itgliedern der großen 
Werke an der Y bbs zu sprechen. D er nationalsozialistische A r­
beiter weist, so sagte der K reisleiter un ter anderem, um w as es 
in  diesem Kriege geht; er weiß aber auch, daß nicht zuletzt von 
seinem Einsatz auch der Endersolg des Kam pfes des S o z ia lism u s  
gegen die P lu to k ra ten  abhängt. E r  weiß es, er sieht politisch 
sehr klar, aber er betont es nicht besonders, denn ihm  ist die 
Pflichterfü llung Selbstverständlichkeit, von der m an keine W orte 
macht. W enn aber einm al einer zu sprechen beginnt, dann kommt 
ein ehrliches B e k e n n t n i s  z u  F ü h r e r ,  V o l k  u n d  V a ­
t e r l a n d  au s  seinem M und, mag es auch noch so schlicht a u s ­
gedrückt fein. H inter diesen W orten  steht dann d a s  H e r z  d e s  
d e u t s c h e n  A r b e i t e r s .  D er K re is le ite r überreichte sodann 
beim B etriebsappell in  H ausm ening gleichzeitig dem B etriebsfüh ­
rer der P ap ierfab rik  und dem der Holzindustrie Rauscher die B e­
triebssahne, welche von ihnen m it dem G elöbnis, sie a ls  S ym bol 
w ahrer Arbeitskam eradschaft zu betrachten, entgegengenommen 
wurde.

Briefe unserer Soldaten.
S tän d ig  treffen bei den O rtsgruppen leitungen  und bei der 

Frauenschaft Briese unserer S o ld a ten  und Dienstverpflichteten ein, 
um  sich fü r die au s  Anlast des G eburtstages unseres F ü h re rs  über­
m itte lten  Liebespakete der H eim at zu bedanken. Besondere F reude 
empfinden unsere S oldaten  für die von Kinderhand geschriebenen 
Briefbeilagen. Die Frauenschaft w ird  die Paketaktion auch in Z u­
kunft fortsetzen, um  den Frontso ldaten  zu zeigen, dast die Heim at 
dankbar ihrer gedenkt. D abei w ird der O pferfinn w eiter Kreise 
der Volksgenossen hervorgehoben, die durch ihre Spenden die Sol« 
datenbetrcuung ermöglichen. Von den vielen eingelangten B rie ­
fen sei folgender veröffentlicht:

L i e b e  K a m e r a d e n !
V ielen Dank für das liebe Paket, das S ie  m ir anläßlich des 

G eburtstages unseres F ü h re rs  geschickt haben, und fü r den lieben, 
von K inderhand geschriebenen B egleitbrief. D er 20. A p ril w ird 
wohl ein bleibender F eiertag  unseres Volkes weiden. Gerade jetzt 
im  K rieg ha t er besondere Bedeutung. F ü h lt  doch an  diesem 
T ag  das ganze Volk lebendig m it dem M anne, der es a u s  tiefer 
E rniedrigung und Schmach wieder zur Größe geführt ha t, der 
alle seine Sorgen  trä g t und der es jetzt in diesem K am pf zum 
weltgeschichtlich entscheidenden S ieg  über seine Neider und W ider­
sacher führen w ird. Daß gerade K inder diese B riefe der H eim at 
an  die S o lda ten  schreiben, ist schön und sinnreich, denn dieser 
Kamps ist ein K am pf um die Zukunft, fü r unsere K inder. Auch 
sie werden, einm al groß geworden, ihre Sorgen  haben, auch in 
kommenden Jahrzehn ten  werden neue Schwierigkeiten zu über­
winden, neue Ausgaben zu leisten sein. G o tt sei Dank — denn 
wehe dem Geschlecht, das keine S orgen, keine N öte und keine 
Kampfziele mehr hat! Doch die, die nach uns  kommen, werden 
schon die E rben  eines großen, mächtigen Volksreiches sein. — 
Nochmals bestens dankend, bleibe ich m it H eil H itle r!  I h r .........

Vormilitärische Ausbildung der Politischen Leiter.
S o n n tag  den 5. ds. herrschte auf dem G elände um  den S ta d t­

saal wieder reges Leben. Zusam m en m it einigen Jah rgängen  der 
W ehrmannschast unterzog sich eine größere A nzahl P o l. L e '‘er 
der hiesigen O rtsg ruppen  der vorm ilitärischen A usb ildung  durch 
die S A . Nach der Flaggenhissung beorderte S tu rm fü h re r  W e i ­
ß e n d  die einzelnen G ruppen nach den A usbildungsplätzen, wo 
sie in  Theorie und P ra x is  in die A nfangsgründe des K riegs­
handw erks eingeweiht wurden. Nach einem gemeinsamen M itta g ­
essen wurde der A usb ildungslehrgang  wegen des unaufhörlich 
niederströmenden R egens abgebrochen; der fehlende U nterrichts­
stoff w ird am nächsten A u sb ild u n g stag  nachgeholt. Lobend er­
w ähn t muß werden, daß viele W ehrm änner a u s  der Umgebung 
den stundenlangen W eg bei schlechtestem W etter nicht scheuten, 
um  an der vorm ilitärischen A usb ildung  teilzunehm en und somit 
ihre Einsatzbereitschaft fü r F üh rer u nd ' Volk zu bekunden.

(Vetit öcc  groB eB efehl 
Seines Volkes 

D ein eP slich i erfüllen

Eröffnungsfeier der Lehrwerkstätte in Böhlerwerk
Unser B ild  zeigt den Abschluß der Feier im  W erkstättenraum . I n  der M itte  am  R ednerpult 

K reisleiterstellvertreter P g . P  e i k e r - Amstetten

der H ausgehilfin  A nna S a l z m a n n ,  W aidhofen, M bfitzsr- 
stratze 2.

* T rau u n g , V or dem hiesigen S tandesam t verm ählte sich am 
4. ds, der K aufm ann  Friedrich M ax ' R i n n e t ,  W aidhofen, Wen« 
rerstratze 15, m it der Angestellten G ertruds M a y r h o f e r ,  Zell, 
H auptplatz 15.

* Todesfälle. Am 2. ds. starb A nna C z e r n y ,  ohne Berus, 
W aidhofen, Wienerstratze 15, im  A lter von 52 Jahren . Am 5. 
d. M . der A ltren tn e r Heinrich M  a n d l i k, W aidhofen, W iener­
stratze 24, im 66. Lebensjahre. Nach kurzem schwerem Leiden ver­
schied am D ienstag  den 7. ds. der ehemalige Sp-nglerm eister 
K a rl J o h n ,  W aidhofen. Weyrerstratze 26, im 63. Lebensjahre. 
W ie w ir kurz vor Schriftleitungsschlutz erfahren, ist am  D onners­
tag  den 9. ds. in  A l t e n m a r k t  a. d. E. der K aufm ann und 
Realitätenbesitzer H err H erm ann T  u s ch e l b a u e r  im  63. Le­
bensjahre  plötzlich gestorben. D er Verewigte w ar der V ater der 
Fleischhauereibesitzersgattin F r a u  Mizzi W e b e r .

* Goldene Hochzeit. Am  S o n n ta g  den 5. ds. feierten 
H e rr Jo h a n n  © i n n e r ,  ehem. Z im m erer, und F ra u  
T  h e r  e f i a  bei bester Gesundheit das Fest der goldenen 
Hochzeit. H err E in n e r , der im 80. L ebensjahre  steht, ist 
m it einer kurzen Unterbrechung seit 1885 h ier ansässig, 
v e rh e ira te te  sich im  J a h r e  1890 und w a r  u n te r  verschie­
denen M eistern h ie r  a l s  Z im m erer tä tig . Seine  F ra u  
ist eine geb. M em elauer a u s  unserer S ta d t  und steht im 
77. L ebensjahre . V on a llen  S e iten  w urde d as goldene 
Ju b e lp a a r  beglückwünscht und m it G aben  bedacht; in s ­
besondere h a t  sich die N S .-F rauenschaft des Ju b e lp a a re s  
angenom m en und d a s  H au s Z w ettler d a s  gastliche M a h l 
bereitet. B D M .-M äd e l sangen den goldenen Hochzeitern 
e in  Ständchen und überreichten F ra u  © inner a ls  A n ­
gebinde einen von der Frauenschaft gestifteten R a d io ­
ap p ara t. Den G ra tu la n te n  schließen auch w ir  u ns an  
und wünschen H errn  und F ra u  E in n e r  auch fe rnerh in  
W ohlergehen und Gesundheit!

* Pfingstwanderung. Die B elastung der R eichsbahn 
durch den W ehrm achtsverkehr und den kriegs- und le­
benswichtigen G üterverkehr w ird  auch in  den nächsten 
Wochen unverm indert an h alten . Die B evölkerung w ird  
daher m it Nachdruck d a rau f hingewiesen, alle  nicht u n ­
bedingt nö tigen  Reisen w ährend  der P fingstfe ie rtage  zu 
unterlassen. D ies ist ein  G ebot selbstverständlicher n a ­
tionaler D isziplin. Die P fingstfe iertage können in  a n ­
derer F o rm  nutzbringend fü r  die E rh a ltu n g  der Gesund­
heit und im  In teresse  der notw endigen A usspannung  
verbracht w erden. D ie Losung m uß heuer heißen; K eine 
Pfingstreise, sondern ein P  f i n  g st a  u s f l u g, und 
zw ar soll er so gestaltet werden, daß er jedem wirkliche 
E rh o lu n g  bietet und so der K rä ftig u n g  dient, d am it w ir  
nach e in igen T agen  A usspannung  w ieder gestärkt a n ­
tre ten  können zur B ew ältigung  unserer großen A uf­
gaben. Und n u n : Welches W anderzie l w ird  gesteckt? 
W ir  helfen I h n e n : F ü r  w e n i g e r  © e r t ü c h t i g e :  
V o r allem  unsere B u c h e n b e r g a n l a g e n ,  dann 
E r a s b e r g ,  K r a u t b e r g ,  K a n z e l ,  E c k h o l z .  
H a l b t ä g i g e  A u s f l ü g e :  Auf  den S o n n t a g ­
b e r g  (iy2 S td .) ,  nach W i n d h a g  (iy4 S td .) ,  
„ S  ch m i e d s b i ch l"  nach P b b s i t z  (3 %  S td .) , G l a  tz- 
6 e r g  (2 S td .) ,  A t s c h r e i t h  — H o l z e r k r e u z  —  
W e y r e r s t r a ß e  (zus. 3 S td .) , H o c h s e e b e r g  (3 
S td .) ,  S c h n a b e l b e r g  (2 S td .) ,  K o n r a d s h e i m  
(1V4 S td .) . M  i t  B e n ü t z u n g  k u r z e r  B a h n ­
s t r e c k e n  u n d  A u t o b u s l i n i e n  (T a g e sa u s f lllg e ) : 
S c h n a b e l b e r g  —  L u g e r r e i t h  —  G a f l e n z ,  
O b e r l a n d  —  H o c h s e e b e r g  —  O p p o n i t z ,  P b b - 
sitz— P ro ll in g — Opponitz, G aissulz— Pechholz— Öpponitz, 
Höllenstein— S aurüssel— W eyer, S o n n ta g b erg — S t.  L e­
o n h a rd  a. W .— W aidhofen  a. d. P b b s . B esonders die 
H öhenw anderungen, an  denen unsere H e im at so reich ist,

bieten im  F rü h lin g  ga r 
manche landschaftlichen 
Genüsse. S ie  v e rm it­
te ln  eine abw echslungs­
reiche Schau über weite 
T eile  unseres G au es — 
von den dunklen Höhen 
des W ald v ie rte ls  b is  
zu den vielgezackten 
B ergen der K alkalpen, 
die um  diese Zeit noch 
die letzten S p u re n  des 
W in te rs  tragen . E s  ist 
e in  besinnliches W an ­
dern , d a s  K örper und 
Geist m ehr erfrischt a ls  
•eine kilometerfressonde 
P f in g s tfa h rt großen 
S t i ls .

* Übersiedlung. W ie 
w ir  den Personalnach­
richten der „Deutschen 
Ju s tiz "  entnehm en, ist 
R echtsanw alt Doktor 
Theodor H e l m b e r g 
m it seiner A n w a lls ­
kanzlei nachW ien ü b er­
siedelt.

Aus (Mithilfen und Umgehung
* Geboren w urden: Am 29. A p ril ein K nabe K a r l  L e o ­

p o l d  des M echanikers K a r l  B  r o s ch a und F ra u  Johanna , 
W aidhofen, Plenkerstratze 11. Am 1. ds. ein M ädchen A n n a

Bor im Schloßhotel
W a i d h o f e n  a  n d e r  Y b b s

wieder eröffnet!

s ä ? Moflehnns S e h e #
B e r a t u n g  i m

* Frühjahrsbestellung 1940. D ie  vorgeschrittene F rü h ­
lin gsze it e rfordert vom L an d w ir t viel A rbeit. Z u r  F r ü h ­
jahrsbeste llung  m ögen sich F ra u e n  zur A rb e it bei den 
zuständigen B lockleiterinnen der Frauenschaft melden. 
F ra u e n  sind zur L an d a rb e it dringend notw endig!

* Kuchen und  D auerbackw aren nur mehr gegen M ar- 
kcnabschnitte. D a s  L an d e se rn äh ru n g sam t D o n a u lan d  
gibt fü r die Reichsgaue W ien, N iederdonau  und  O ber- 
donau bekannt: M it  B eginn der gegenw ärtigen  K a r te n ­
periode, d. i. ab 6. M a i 1940, dürfen  auch K u c h e n  und 
D a u e r b a c k w a r e n  n u r  m ehr gegen entsprechende 
M arkenabschnitte abgegeben werden. D ie nachstehende 
Zusam m enstellung g ib t bekannt, welche B ro tm ark en  fü r 
die einzelnen Kuchensorten abgegeben w erden müssen. 
F ü r  Keks, Lebkuchen und ähnliches folgen noch genaue 
W eisungen. 100 g  einfaches Teegebäck =  80 g  B ro t­
m arken, 100 g  gefülltes Teegebäck — 40 g  B ro tm arken , 
1 Schnitte G ugelhupf =  30 g  B ro tm arken , 1 Stück 
G erm teig (H efeteig), gefüllt oder ungefüllt, wie 
Schnecken, Eolatschen, S tru d e l, Buchtel und ähnliches 
30 g  B ro tm ark en , 1 Obstschnitte au f T eigboden oder 
gefüllte Linzerschnitte — 20 g  B ro tm arken , 1 Obst­
schnitte au f T eigboden m it Decke — 30 g  B ro tm arken , 
1 Tortenschnitte oder Schnitte a u s  T ortenm asse =  10 g  
B rotm arken, 1 Vischofsbrot, Punsch-, Sacher-, N u ß ­
schnitte, B isku itrou ladc  oder ähnliches — 10 g  B ro t­
m arken, In d ia n e r - ,  K rem ekrapfen und  ähnliches —  10 g 
B ro tm arken , 2 Stück kleine Dessert — 10 g  B ro tm ark en .

* Heim gartenbestellung. A n den S träu ch e rn , Hecken 
und B ä u m e n  kom mt jetzt d a s  zarte junge G rü n  zum 
Vorschein: ü berall knospet es. 2 n  den H eim gärten  regt 
es sich schon seit einiger Z eit und w er ein Stückchen G a r­
ten h a t, den zieht es nach Arbeitsschluß und am  S o n n ta g  
h in a u s  au f sein kleines Besitztum, um  d o rt den B oden 
zu bearbeiten , die Beete zu bestellen, die F r ü h ja h r s ­
pflänzchen zu stecken, die S träu ch er zu säubern  und das 
sonst N otw endige zu richten. Ü berall schaffen fleißige 
H ände, um  d as Fleckchen G rü n  fü r den S o m m er berei­
ten  zu können. D raußen  aber auf den F e ld ern  packen 
die a rb eitsgew ohn ten  H ände des L andvolkes an . Auch 
die F ra u e n  und die Ju g e n d  helfen bei dieser ersten A r­
be it au f den Feldern  m it. D er P f lu g  re iß t die b rau n e  
Scholle au f und der E rde  Atem  dam pft kraftvoll empor. 
Geschäftig tum m eln  sich unsere gefiederten F reu n d e , fü r  
die Nachkommenschaft d a s  Nestchen w arm  und sauber zu 
erbauen, und w enn w ir  ih n en  helfen, Feinde und U n ­
gemach fernzuhalten , w erden sie es u n s  danken durch 
ihre M ith ilfe  an  der Schädlingsbekäm pfung. Schützt 
T ie re  und  auch P flan zen  in  unserer schönen H eim at, da­
m it w ir  u n s  im m er freuen  können, w enn  der F rü h lin g  
hereinzieht m it a ll seiner g rünen  Herrlichkeit.

Z E L L  A. 0.  YBBS

V o l l v e r s a m m l u n g  d e r  R a i f s e i s e n k a s s e .  
D ie am  2. M a i im  Gasthaus« S ta h rm ü lle r  sta ttgefun­
dene H auptversam m lung des S p a r-  und D arlehenskassen­
vereines Z ell a. d. P b b s  w urde durch den Besuch des 
K re is le ite rs  H. N e u m a y e r  ausgezeichnet und nah m  
einen anregenden V erlau f. O b m an n  Josef L e h r l  er­
stattete den zahlreich erschienenen M itg lie d e rn  den Ge­
schäftsbericht, der einen erfreulichen A ufstieg im  ver­
gangenen L k re in s jah r  verzeichnete. B uchhalter Leopold 
W i n t e r s p e r g e r  brachte den Rechnungsabschluß zur 
K e n n tn is  und legte in seinen folgenden A usfü h ru n g en  
die unbedingte Sicherheit unserer W äh ru n g  klar. E r  
appellierte  an  die V ersam m elten , sich durch irgendwelche 
bösw illige A usstreuungen nicht beunruhigen  zu lassen. 
D ie A ufw ärtsentw icklung seit dem Umbruch auf dem 
G ebiete der S p a re in lag e n  ist ü b rig en s der beste B ew eis, 
daß der gesunde S in n  unserer Volksgenossen v e r tra u e n s­
voll der F ü h ru n g  des S ta a te s  folgt. D er E n tla s tu n g s­
a n tra g  des H errn  Michel W a g n e r ,  Vorsitzers des 
A ufsichtsrates, fand  einstim mige A nnahm e und bew ies 
die Z ufriedenheit m it der L eitung der Raiffeisenkasse 
Zell. Inzwischen w a r  K re is le ite r  N e u m a y e r  m it 
seinem V ertre ter P g . P e i k e r  und  B ürgerm eister Z  i n- 
n e r  erschienen. O rtsg ru p p en le ite r F e l l n e r  begrüßte 
den K re isle ite r, w orau f dieser zu längeren  A u s fü h ru n ­
gen d as  W ort nahm . M it  einer Übersicht über die gegen-



F re ita g  den 10. M a i  1940 tote von bet Hbbs" b ette  5

w ä rtig e n  m ilitärischen und politischen Geschehnisse rich­
tete der K re isle ite r, der von der W ehrm acht fü r einen 
T a g  b e u rla u b t w ar, besonders an  die anwesenden 
B a u e rn  den Appell, im  K riege m it ganzer K ra f t  fü r  die 
Sicherung unserer E rn ä h ru n g  zu arbeiten und jetzt vo r­
erst a lle  persönlichen Wünsche zurückzustellen, b is  der 
S ie g  errungen  sei. D ie  Z ukunft werde dann  dem 
B au ern stan d  jenen Aufstieg bringen, den er a ls  U rquell 
des völkischen Lebens verdient. D er gegenw ärtige K am pf 
g ilt  der S icherung des deutschen L eb en srau m es fü r  alle 
Zeiten , dam it der B a u e r  im  gesicherten F rieden  ungestört 
seiner A rb e it nachgehen kann. I n  e in iger K ra ft und eiser­
ner Entschlossenheit steht d a s  deutsche Landvolk zum 
F ü h re r und ü b erw indet alle Schw ierigkeiten, um  in 
einer gew altigen  Erzeugungsschlacht dem V ie rja h rp la n  
zu dienen, dessen D urchführung  u n s  von einer N a h ­
ru n g sab h än g ig k e it vom A u s la n d  befreien w ird . M it  
einem  Appell, den K rieg  und  die Absichten unserer Geg­
n e r  in  voller T ragw eite zu erkennen und an  die Zukunft 
zu denken, die ein  freies, gesichertes Deutschland bringen 
m uß, beendete der K re is le ite r  seine m it B e ifa ll aufge­
nom m ene Rede. D er O rtsg ru p p e n le ite r  dankte m it einem  
Erutz an  den F ü h re r  und gab der Versicherung Ausdruck, 
datz der deutsche B a u e r  wie im m er, besonders in  der 
K riegszeit, voll und ganz seine P flich t erfü llen  w ird. 
D er O b m an n  des V ereines, H e rr  Josef L e h r l, dankte 
dem K re is le ite r  fü r d a s  In teresse , das er durch sein 
K om m en bekundete, und schloh die äußerst aufschlußreiche 
42. H auptversam m lung  des V ereines.

F  l o r  i a  n i m a r k t. D er am  4. und  5. M a i in  Zell
a. d. P b b s  abgehaltene J a h rm a rk t  w a r trotz des K rieges 
von v ielen  Volksgenossen a u s  der U m gebung besucht. 
D a s  schlechte W ette r  beeinträchtigte w ohl d as  K irch tags­
tre iben  einigerm aßen, so daß der Geschäftsgang gegen­
ü b e r früheren J a h re n  zurückblieb. V or den M ark tstän- 
öen staute sich im  besonderen die Jugend , die bei jeder 
W itte ru n g  zu jedem Ulk fäh ig  ist. D ie Z ah l der M a rk t­
fah re r w a r  geringer a ls  in  den letzten J a h re n , da viele 
von ih n en  durch die B elebung  des Geschäftes am  W ohn­
sitz keine w eiteren F a h r te n  m ehr unternehm en.

T o d e s f a l l .  A m  2. ds. starb der A ltren tner Anton 
S c h o i f e n g e i e r ,  Zell. Burgsriedstraße 17, im A lte r von 62 
Jah ren .

W A I D H O F E N  A. D. YBBS- LAND
G e b o r e n  w u r d e n :  Am 24. A p ril ein Knabe L u d w i g  

der M arg are te  W e i ß e n b a c h e r  geb. Berger. W aidhosen-Land.
1. K railhosro ite  28. Am 28. A p ril ein M ädchen R  o s a des L and­
w irte s  F lo r ia n  H e i g l und F ra u  Josefa, W aidhofen-Land,
2. R inn ro tte  5. Am 7. ds. ein K nabe F r a n z  des Reichsbahn­
a rb e ite rs  Jo h an n  E n ö c k l  und F ra u  M a ria , W aidhofen-Land, 
2. W irts ro tte  28.

B Ö H L E R W E R K  A. 0.  YBBS
E a u w a n d e r t a g .  A u s  A n laß  des G a u w a n d e r­

tag es 1940 un ternehm en bei günstiger W itte ru n g  die 
A rbeitskam eraden  der B öh ler-P bbsta lw erke  am  P fin g s t­
sonntag den 12. ds. eine K d  F . - W a n d e r u n g  a u f  
d e n  H o c h s e e b e r g .  Durch solche W and eru n g en  sol­
len  die Schönheiten unserer engeren H e im at in  fröhlicher 
W anderkam eradschaft und  -gemeinschaft von a llen  T e il­
nehm ern  erlebt w erden. B e i ungünstiger W itte ru n g  w ird  
d ie W an d e ru n g  auf S o n n ta g  den 19. ds. verschoben. Die 
T eilnehm er w erden sich in  3 W andergruppen  gliedern, 
u n d  zw ar geht die W a n d e r g r u p p e  1 von K ra ilh o f 
ü b e r Atschreith, R eichenw ald, Hochseeberg und  zurück en t­
w eder über F o rs te ra lm  nach O b e rlan d  (F ü h re r :  K dF .- 
W arte  L a n g m a n n  u n d  B e r g e r )  oder über die 
K la u s  nach W aidhofen a. d. P .  (F ü h re r :  R  a m s  l o g ­
i e r ) .  W a n d e r g r u p p e  2 w an d ert über die K la u s , 
Scheuchensteinwiese, Hochseeberg und  zurück nach Oppo- 
nitz (F ü h re r :  S t u r m ) .  Di e d r i t t e  G r u p p e  (R a d ­
w a n d ere r)  fä h r t  über Pbbsitz, B auernschrottm ühle, 
K leine  K ripp, Opponitz, S eeburg , dan n  A ufstieg zum 
Hochseeberg (F ü h re r :  M a d e r t h a n e r  und H.
R a m s k o g l e r ) .

ST. GEORGEN IN DER KLAUS
V e r s a m m l u n g  d e r  L a n d f r a u e n .  S o n n tag  

den 28. A p ril fand  in  H errn  S chaum dögls G asth au s eine 
sehr gu t besuchte L an d frauenversam m lung  statt. E s  
sprach P g n . A l b r e c h t  über G a rten -, H au s- und S t a l l ­
wirtschaft und  gab zahlreiche Hinweise, w ie sich die heut­
zutage stark überlastete B a u e rs fra u  ih re  A rbeiten  er­
leichtern könnte. A u s  den A u sfü h ru n g en  der Sprecherin  
w a r zu entnehm en, daß se itens des R eichsnährstandes 
fü r  B au er und  B ä u e r in  die hervorragendsten  Verbesse­
ru n g e n  und E rle ichterungen in  der W irtschaft geplant 
sind, die nach B eendigung des K rieg es  allen zugute kom­
m en m ögen. N achm ittags sprach die R ed n erin  in  K  o n  - 
r a d s h e i m  über dasselbe T h em a  zu den L and frau en  
und fand  auch h ie r  ungete ilte  Aufmerksamkeit. S o  
manche B ä u e rin  w ird  der R ed n erin  fü r  die praktischen 
W inke dankbar sein. Anschließend sprach die Sachbear­
beitern : F rl. L e i d e r n i x  noch kurz über G a rten b au . 
E s  w a r  erfreulich festzustellen, daß auch a u s  W aidhofen  
etliche F ra u e n  des Deutschen F rau enw erkes a n  der V e r­
sam m lung  teilnahm en. M i t  einem dreifachen „S ieg h e il"  
a u f  den F ü h re r  und den N a tio n a lh y m n e n  schloß die V er­
sam m lung.

ST. L E O NH AR D A. W.
T o d e s f a l l .  Am E u te  „S au tiis ie l“ , (Sem. Puchberg, starb 

am D onnerstag  den 2. ds. die A usnehm erin B a rb a ra  W ä h r e t  
nach kurzem Leiden im  84. Lebensjahre.

YBBSI TZ
L e b e n s b e w e g u n g  i m  M o n a t  A p r i l :  G e b u r t e n :  

Dem Ehepaar Georg und R ofina F u c h s l u g e r ,  M aisb e rg  19, 
am  3. A pril ein M ä d c h e n .  Dem E hepaar Josef und M a r ia  
W i e  s e i ,  M aisb e rg  32, am  8. A p ril ein M ä d c h e n .  — D a s  
E h e b a n d  h a b e n  g e s c h l o f f e n :  Ludw ig S c h n a b l ,  H ilfs-

a rb e ite t, m it Rosa K i e s e t ,  Pbbsitz 126, am 6. A pril, Leopold 
K o g l e r ,  angehender B auer, Knieberg 28, m it K a th arin a  

| e r, Bauerntochter, M aisb e rg  30, am 16. A pril.7 n  , /  '  o  f w iii -Lv. w p i i i *
F ran z  P e c h h a c k e r ,  landwirtschaftlicher Pächter, Ybbsitz 152, 
m it Josefa V o r d e r d e r f l e r ,  L andarbeiterin  au s  Puchberg bei 
Randegg, am  29. A pril, —  G e s t o r b e n  s i n d :  Michael F a l l ­
m a n n ,  Hausbesitzer und A lte rsren tn e r, Pbbsitz 134, am  4. A p ril 
im  76. Lebensjahre. Joses R e k w i n d a ,  P fleg ling  des A lte rs ­
heimes, am  20. A p ril im  83. Lebensjahre. — W eiters starben: 
A m  2. M ai der B auernsohn von Schöffau, M aisberg , Leopold 
T h e u r e t z b a c h e r  im 11. Lebensjahre. Am 3. M ai der H au s­
besitzer in 'P b b sitz  F e lix  L ie tz  im  45. Lebensjahre.

P RO L LI NG
E h r u n g e i n e s A l t s o l d a t e n .  Der fe rn  allem  

Weltgeschehen in der E insam keit, am  sogenannten S te in ­
berg in  Kogelsbach, im  Ausgedinge lebende A ltveteran  
F lo r ia n  W i e l a n d  feierte am  4. ds. seinen 91. G e­
b u r ts ta g  in  voller körperlicher und geistiger Frische. A u s 
diesem Anlasse wurde der J u b i l a r  von K am eradschafts­
fü h re r  H an s  H o f m a c h e r  und einer A bordnung  des 
N S.-R eichskriegerbundes (K yffhäuser) in  seiner W oh­
n u n g  aufgesucht und beglückwünscht. D ie m it dem K a­
m eradschaftsführer erschienenen M itg lied er des Reiche- 
kriegerbundes u n te rh ie lten  sich angeregt m it dem 
a lte n  K am eraden, wobei m an  bei W ie lan d  noch den 
a lte n  S o ldatengeist feststellen konnte. Der J u b i la r  
F lo r ia n  W ieland  rückte am  1. O ktober 1870 zum ehem a­
ligen J ä g e rb a ta il lo n  N r. 11 ein und d iente  3 J a h re  
aktiv. Am  P fin g stm o n tag  des J a h re s  1878 rückte er 
zur Besetzung von B o sn ien  a b erm als  ein und h a t dort 
durch sechs M o n a te  seine Soldatenpflicht erfü llt. M i t  
Freude kann bei diesem V eteranen  feststellen, daß in  ihm  
noch a lte s  S o ld a te n b lu t fließt. M it  größter B estim m t­
heit verm ag er heute noch seine ehem aligen Vorgesetzten 
m it N am en  und  Charaktereigenschaften zu nennen. B eim  
Abschied der A bordnung w a r  der J u b i l a r  sichtlich ge­
rü h r t  über die ihm  durch den K yffhäuserbund bereitete  
E hrung . Abschließend meinte er: „Den H u n d erter werde 
ich wohl nicht m ehr erleben!"

H Ö L L E N S T E I N  A. 0.  YBBS
F e r n w e t t k a m p f s c h i e ß e n  d e r  S c h ü t z e n ­

g r u p p e .  D a s  Fernwettkampfschießen der hiesigen 
Schützengruppe im  N S R L . ergab folgende R esu lta te: 
K l e i n k a l i b e r  stehend, kniend und liegend, je 5 
M a n n  15 Schuß: W ettkampfklasse 8  2, Jungschützen: 
1. M annschaft 1009 R inge, 2. 804, 3. 473 R inge. W e tt­
kampfklasse B 4, Schützenklasse, je 5 M a n n , 15 Schuß: 
1. M annschaft 1401, 2. 1302, 3. 1206, 4. 1147, 5. 1041,
6. 896, 7. 896 R inge. Altersschützenklasse, 1 M annschaft: 
1123 Ringe. Frauenklasse, 1 M annschaft: 875 R inge. 
M e h r l a d e - S p o r t p i s t o l e n s c h i e t z e n ,  W e tt­
kampfklasse A 5 b ,  je 45 Schutz, Schützenklasse: 1. M a n n ­
schaft 1130, 2. 933, 3. 886, 4. 719 R inge. Altersschützen­
klasse, 1 M annschaft 974 R inge.

L e b e n s b e w e g u n g  i m  M o n a t  A p r i l :  G e b u r t e n :
1. A p ril Herm ann und Elisabeth B  r a n d l ein M ädchen M a r ­
g a r e t e .  9. A p ril Jo h an n  und Theresia J a g e r s b e r g e r  ein 
Mädchen A n n a - M a r i a .  15. A p ril A nton untr K a th a rin a  
W a i l z e r  ein M ädchen B e r t h a .  15. A p ril A nna P o j e r  
einen K naben L a m b e r t .  24. A p ril Leopold und A nna R  e i - 
f i n g e t  einen K naben A l f r e d  A l o i s .  — E h e s c h l i e ß u n ­
g e n :  27. A p ril N o rb ert S c h n ä b l e r  und M a r ia  S u b e i .  27. 
A p ril Jo h an n  R ö ß l e r  und Jo h an n a  S c h n ä b l e r  —  T o ­
d e s f ä l l e :  28. A p ril M a tth ä u s  J a g e r s b e r g e r ,  A usnehm er, 
R ain g ru b , 82 Ja h re  a lt. 29. A pril K a th a rin a  P i c h l e r .  B au e rn ­
hof „Schneibb", 57 J a h re  a lt. — W eiters  starben: A m  3. M ai 
Felix  W i n k e l m a p e r ,  B auer am  G ute „Scheuchenerd", im 
78. Lebensjahre. Am 5. M ai K a rl R a i n e r ,  Besitzer an  der 
S te in au , im  63. Lebensjahre.

K a u fa u lk e i t  führt zur Z a h n fä u le .  
G rün dlich es  K a u e n  stärkt die W iders ta n dskraft  

der Z ä h n e  gegen  diese V olksscuche .

C H L 0 R 0 D 0 N T
AL LHA RT S BE R G

V o m  V e d a  v o n  d a  H ö h .  W eil i a  großer F reund  bin 
von da wunderschön N a tu r  — K im m t oft m ir w as un ta . wo i 
schaun kann, g a rn ü t gnua. — Bsonders jetzt im  M o n at M aien, 
wo alles ist erwacht. — D ö B leam erl b lüahn , dö B am  tre ibn  
au s, im  W ald, do ists a Pracht. — Dö V ögerl singan volla 
F reud, es kimmt oan grad so für — A ls  dankertn (' fü rs  Fuada, 
w as  im  W in te r bekommen habn von d ir. —  Und w ia  sie schnell 
sich zsarnrnfinden und gernhabn a  sogar. — E s  d a u rt oft garnöt 
lang, fand [’ schon a nettes P o a r . —  W eil i jo a N atu rfreund  
bin, die Gegend gern betracht, — D ru m  hab  i mi a gern au f die 
Höh ausigrnacht. — W eil i schon da Veda b in  und w erds a  a ll­
w eil bleibn, —  D rum  werd i a im D ialekt in unsra Zeitung öfter 
schreibn. — E s  habn mi wohl a e tla  schon h au p tg u a t Harb an- 
gschaut, —  S o  daß i m i schon gleich nirnrna a  Hetz h ä tt schreiben 
tra u t. —  I n  der a Wocha gibts h a lt koan so wichtign Bericht, — 
D ru m  hab i, w as so g iebt w ird, a meng w as zfainrnendicht. — 
D ie Feuerw ehr von D oppl hat S a m s ta g s  an  Appell, denn viel 
g ib ts  zum U in lerna  und dös geht h a lt  not so schnell. — Da 
Wunsch is  jetzt vordringlich, daß alle kernrna solln, — W eil ja  a 
die D opp la  auf da Höh bleibn wolln. — Nachher, da denk rna 
gern an unsre K äm pfer fü rs  V aterland , — Besonders an  alle 
Kam eraden und wo [’ wohl hiatzn sand. — W eif da „Bote von 
da P b b s "  is  w eit und b reit bekannt. — D rum  schickn a  dö D oppla  
durch ihn HeimaigrUße an  die F ro n t. — W ir wünschen allen B e­
kannten, daß (' die schwere Z eit wohl überstehn, —  S ie  sollen nie 
vergessen: E s  gib t ein freudig Wiedersehn. — D ann  w ä r noch zu 
berichtn über d' Zehrung, die beim K appl w oar, —  W o [' a 
a  wengerl glacht habn, denn an Witz habn gmacht a paar. — Do 
habn V oana zum Bschoadessn, es w oar a  B osheit nur, — Ohne 
daß sie's gmerkt hat, an rohen Erdapfel einipackt dazua. —  D a 
Schneidamoasta h a t si abw ägn  lasjn, dös is  w irk li w oahr, —  D er 
h a t hundert K ilo  gwogn und achtzg Deka m ehr fogoar. — Dö 
N ani w ill eahnan Hund vergiftn, w eil er bei da Nacht oft tö lz t; 
— D a Sepp, der h a t beim Nachbarn auf an  A pfelbam  W allet- 
b irn  aufpölzt. — N eu li h a ts  den E ngl sakrisch grissn, —  W ia 
er auf an  ebnen P la tz  a große F u h r  M ist Hai umgschmissn. —

wird der lJiittagstiseh. 
durch einen
Oetker -

P u d d i n q
aus

D r .O e t k e r
A R ad lfah ra  fa h rt scharf durchs D orf, an K indsw agn h in t an- 
ghängt. — A F euw ehra  is  eahm no, h a t si woaß G o tt w as denkt. 
—  F ü r dösm al hör i w ieda auf m it m eina Schreiberei, — D a 
A nfang, der is  ernst, zum Schluß is  w as zan Lacha a dabei. — 
Am D ienstag  w ird da Polenfeldzug im F ilm  vo rtrag n  durch unsre 
N S D A P . — Den schaun sich sicher alle an, a da Veda von da Höh.

G A F LE N Z
E l t e r n n a c h m i t t a g .  Am  S o n n ta g  den 5. ds. 

fand  im  S a a le  Rumzucker e in  von den E aflen zer J u n g ­
m ädeln  v e ran sta lte te r E lte rn n ach m ittag  statt. Die lusti­
gen V orfü h ru n g en  der K le inen  machten zwei S tu n d e n  
lang  der zahlreich erschienenen E lternschaft sichtlich 
F reude.

T o d e s f a l l .  Am 6. ds. verschied der in Eaflenz, K lein- 
Eschnaidt N r. 4, w ohnhafte A uszügler Is id o r E r o ß s c h a r t n e r .

M itteilungen der N S D A P .-O rtsgrupp e Eaflenz.
Zellenabend. D er nächste Zellenabend findet am  S a m s ta g  den

11. M a i um 19.30 U hr Som m erzeit bei D ürnberger in  Eaflenz, 
P ettendorf, statt.

B etriebsappell. Am S am s ta g  den 11. M ai findet um  10 U hr 
v o rm ittag s  im  B etrieb  U rban, Eaflenz, L indau, ein B etrie b s­
appell statt, zu welchem ein Sprecher von der K re is le itung  kom­
men wird.

M u tte rtag sfcie r. Am 19. M ai findet um  15 U hr Som m erzeit 
in  E aflenz eine M u tte rtag sfe ie r statt. Gleichzeitig werden kinder­
reichen M ü tte rn  die vom F ü h re r verliehenen M lltterehrenkreuze 
überreicht. Anschließend um  17.20 U hr der F ilm  „ I  u g e n b“ .

S E I T E N S T E T T E N
A p p e l l  d e r  R e i c h s p o  ft B e a m t e n .  Am  1. ds. 

versam m elten  sich in S ch adauers E asthof die Reichs­
postbeam ten von S t .  P e t e r ,  W o l f s b a c h ,  A s c h ­
bach,  W e i s t  r a c h  und S e i t e n  st e t t e n  zu einer 
w ürd igen  F e ier und  zum Appell gem einsam er A rbeit. 
N am en s des Reichsbundes deutscher B eam ten  sprach der 
K reisfachschaftsw alter der Fachschaft der Reichspostbeam­
ten, P g . A i g n e r -  W aidhofen. E r  schilderte die W ürde  
u n d  den Segen der A rbeit, kam zurück au f die dunkle 
System zeit, in  welcher ehrlose P o s ten jäg e r und Ju d e n ­
söldlinge die A rbeiter zum Knecht machten und die um  
A rb e it ringenden  Volksgenossen von einer P a r te i  in  die 
andere hetzten. E r  dankte den illeg a len  K äm p fern  in  den 
R eihen  der P o s tle r fü r ih re  Opfer um  die E rr in g u n g  
und H erbeifüh rung  der E in g lied eru n g  der Ostm ark in s  
große Reich. Besonders hob er die N otw endigkeit der 
Volksgem einschaft hervor, welche die wirksamste W affe 
gegen unsere äußeren  und in n eren  G egner darstellt. Nicht 
umsonst ist des R eichspostm inisters Ohnesorge innerster 
Herzenswunsch, eine w ahre, zu einem  g ra n iten e n  Block 
anwachsende Postkam eradschaft zu schaffen. G erade w ir  
P o stle r a ls  N achrichtenüberm ittler, so betonte der R ed ­
ner, müssen sowohl u n tere in an d er w ie auch im  Verkehr 
m it unseren Volksgenossen w ahre  K am eradschaft und 
V olksgem einschaft pflegen. F reu d e  am  B eru f und  Hilfe 
dem Schwächeren gegenüber m uß zu dieser K am eradschaft 
führen , die w ir  in  unseren R eihen anstreben. D aß  w ir  
dieses Z usam m enleben erreichen können, danken w ir n u r  
jenem  großen M anne , von dem heute jeder deutsche 
Volksgenosse n u r  m it Liebe und  v ertrauender H ingebung  
spricht, unserem  F ü h re r. M it heißem D ank a n  den F ü h ­
re r schloß der Fachschaftswalter seine A u sfü h ru n g en . 
Hernach w a r  m an  noch lange in  gemütlicher K am erad ­
schaft beisam m en und n u r  die eintretende D unkelheit 
m ahnte  a n  d as  Abschiednehmen.

D i e  I n s p i z i e r u n g  d e r  F e u e r l ö s c h p o l i ­
z e i ,  zu der K re isfü h re r der F F .  P g . T heodor L a n g  
a u s  Am stetten erschienen w a r , fand am  S o n n ta g  den 5. 
d. M . statt. D er K re is fü h re r erk lä rte  den K am erad en  
den W e rt der N eunergruppe und deren A rbeitsgebiet. 
Nach Besichtigung der A rb e it der W ehr sowie des G eräte­
hauses folgte im  E asthause M a u e rleh n er eine Ansprache, 
in  der alle  B elan g e  der Feuerlöschpolizei beh an d e lt w u r­
den. H ierauf e rgriff der K re isfü h re r das W o rt zu einem  
kurzen S tre ifzu g  in  die Z eit vom  J a h r e  1914 b is  heute 
und  hob hiebet den W e rt der einheitlichen F ü h ru n g  beson­
d ers hervor. D er V orsprung gegenüber der Z e it nach 
dem W eltkrieg  scheint deutlich aus und dieser V orsprung 
ist u n s  fü r  alle  Z e it gesichert. M i t  dem Appell an  alle 
K am erad en , wie im m er der W eh r ihre Dienste zu w id­
m en, schloß der K re isfü h re r m it einem  dreifachen „Sieg­
h e il"  au f den F ü h re r. Nachher begab sich P g . L a n g
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zur Feuerlöschpolizei D orf Seitenstetten, welche ebenfalls 
inspiziert w urde.

V i e h m a r k t .  Am  4. ds. fand bei nicht günstigem  
W etter der M a i-M eh m ark t statt, welcher einen schwäche­
ren A u ftrieb  brachte. F ast a lle s  aufgetriebene V ieh fand 
seinen K äufer. D ie Massen der Zuschauer feh lten  dies­
m al, da der R egen  viele abhielt.

G e b u r t e n .  Ferdinand und M aria  E  r  ö tz l e r, M ark t S e i- 
tenstetten 56, freuen sich über ih r s i e b e n t e s  K i n d ,  das den 
N am en T e r m i n e  erhielt. Rosina B r o u c e k ,  B äuerin  in 
D orf Seitenstetten 82, genas von einem Mädchen R  o f i n a.

wirken. M it  den Lunzern  gaben viele K ollegen P a r i s  
d a s  letzte Geleite. E r  w ird  u ns unvergeßlich und unersetz­
lich sein und w ir  können ihm  zum Danke nichts Besseres 
tun , a ls  seinen bleibenden T a le n  nachzuahmen.

Landwirts chaftliches

Preblauer
S au e rb ru n n

I n  allen Apotheken,
Drogerien, Lebensmittelgeschäften 

und Gaststätten erhältlich.

D ie Betreuung der bäuerlichen Arbeitskameraden im  
Felde.

Von Toni M  i n a t t i, S alzburg ,

L U N Z  A. S.
Z u m  T o d e  H e i n r i c h  P a r i s ' .  Lunz h a t den 

Tod Heinrich P  a  r  i s ' zu beklagen, des unersetzlichen Hei­
m atforschers, des G rü n d ers  des H eim atm useum s, des 
R e tte rs  seines Sees. E s  ist schwer, die Verdienste dieses 
in  seiner A rt e inz ig artig en  M a n n e s  in  engem  R ahm en  
zu w ürdigen, und w a s  m an  h ier sagen kann, um faß t 
wirklich n u r  in  großen Umrissen ein reiches Menschen­
leben, das durch F le iß  und  A u sd au er fü r  Lunz gelebt 
wurde. A ls  ju n g er L ehrer, a ls  S tad tk ind , kam P a r i s  
hierher, um  dann  fünf Jah rzeh n te  h ier zu wirken. Lunz 
wurde in  dieser lan g en  Z eit seine W ah lheim at, die er 
inn ig  liebte und fü r die er m ehr ta t, a ls  die meisten 
Menschen fü r ihre H e im at tun . O bw ohl er in diesem 
kleinen O rte  blieb, behielt er doch den Blick in s  Große, 
der ih n  b is  zu seinem Tode auszeichnete. W a s  P a r i s  
au f kulturellem  Gebiet geleistet hat, ist w eit über die 
Grenzen seiner W ah lh e im at h in au s  bekannt. S e in  größ­
tes V erdienst aber b leib t die R e ttu n g  des Lunzer S ees. 
E s  ist n u r  ihm  zu danken, daß der S ee  nach dem K rieg  
nicht in  ein Staubecken verw andelt wurde, denn d am it 
w äre  Lunz a ls  F rem d en o rt erledigt gewesen. D a s  sah 
P a r i s  v o rau s  und  daher setzte er alle K rä fte  ein, um  dies 
zu verhindern , w a s  ihm  denn auch nach lan g e r M ü h e  
gelang. Aber ganz be ru h ig t w a r  er erst, a ls  der See 
a ls  Naturschutzgebiet erk lärt w urde, w a s  ebenfa lls  größ­
te n te ils  sein W erk ist. F e rn e r g ründete  er vor 26 J a h ­
ren d as Lunzer H eim atm useum . E r a lle in  tru g  a lles zu­
sammen und leistete jede erforderliche A rbeit, b is  dieses 
W erk getan w ar und d ann  e rh a lten  blieb. O bw ohl kör­
perlich schon behindert, h a t seine geistige K ra f t  trotz sei­
ner 76 J a h re  nicht im  geringsten nachgelassen und sein 
F leiß, sein Wissen zu verm ehren, kann nicht a n d e rs  a ls  
beispielgebend g en an n t werden. S e in  letzter W eg füh rte  
ihn am  M useum  vorbei, wo Professor D r. R  u  t t n  e r 
eine Ansprache h ielt, die d a s  W irken Heinrich P a r i s '  a ls  
Heimatforscher vor einer ergriffen lauschenden M enge in  
edler F o rm  erklärte. D a n n  sprach fü r  die Gemeinde P g . 
E  st e t t n e r und legte am  S a rg e  d as  Versprechen ab, 
d a s  M useum  treu  zu hüten  und fü r  im m er zu e rh a lten , 
w as  ja  der größte Herzenswunsch des T oten  w a r. Am 
offenen G rabe sprach K re isw a lte r des R S L B . P g . R  i t - 
t e r  und w ürd ig te  d as  Leben P a r i s ' in  anschaulichen, 
einprägsam en W orten , wie es h ie r einst so ju n g  begann , 
um  dann  b is  zum Tode fü r den O r t  Lunz wirksam  zu 
sein, und d a rü b er h in au s  durch seine T aten  bleibend zu

I n  dem u n s  von E ngland  und seinen V erbündeten  
aufgezw ungener^K rieg  stehen an  a llen  G renzen deutsche 
B a u e rn  und  L an d a rb e ite r  zur V erteid igung  des Reiches. 
S ie  haben den P f lu g  weggelegt und d as Schw ert in  die 
arbeitsgew ohn te  ha rte  B au ern faust genommen, um 
Schulter a n  Schulter m it den K am erad en  a u s  den 
F abriken  und K anzleistuben den L eb en srau m  Deutsch­
lan d s  zu schützen. S ie  tun  a ls  S o ld a te n  genau  so ihre 
Pflicht, wie sie a ls  S tre ite r  in  der Erzeugungsschlacht 
E in m a lig es  geleistet haben. F ast von jedem  Hof unseres 
B e rg lan d es , a u s  jeder bäuerlichen Hof- und B e tr ie b s­
gemeinschaft sind B auer oder Knecht, oft auch alle beide, 
u n ter die F ah n en  gerufen worden. D a s  Landvolk stellte 
im m er seine besten S öhne , w enn es g a lt, die H eim at zu 
verteidigen.

W ie können w ir nun besser die Zusam m engehörigkeit 
zwischen F ro n t  und H eim at dokum entieren, a ls  dadurch, 
daß w ir  die V erbindung zu unseren K am eraden  an  der 
F ro n t  nicht abreißen  lassen, daß w ir  vor allem  m it u n ­
serem L an d arb e ite r in ständiger F ü h lu n g  Bleiben? Der 
L an d arb e ite r ist dem B a u e rn  der beste K am erad  gewesen 
und  m uß es auch in  Zukunft sein. E r  h a t m it dem 
B a u e rn  und seiner F a m ilie  u n te r  einem Dach gew ohnt 
und am  gleichen Tisch au s  der gleichen Schüssel gegessen. 
D ie  Hof- und  Tischgemeinschaft g ilt  nicht n u r  solange 
der Knecht am  Hof m itarbeite t. Jetzt m uß sie sich bew äh­
ren, wo der Knecht a n  der F ro n t steht und H au s und Hof 
des B a u e rn  verteidigt.
^  T ausende von S o ld a te n , die a u s  den F abriken  und 
In d u str ieb e trieb en  gekommen sind, w erden von ihrem  
B etriebsführer, von ih rer Betriebsgem einschaft betreut. 
S o ll  der L an d arb e ite r, der treueste S o h n  des L an d ­
volkes, zurückstehen müssen?

B a u e rn  und L an d a rb e ite r  in der H eim at! Nie da rf 
im Herzen unserer Eefolgschaftsm itglieder d as  bittere 
G efühl aufkom m en, daß sie schlechter b e treu t werden a ls  
die K am eraden . E s  ist eine Selbstverständlichkeit, daß 
die Dorfgemeinschaft in  regelmäßiger F ü h lu n g n ah m e m it 
den zum W ehrdienst einberufenen A rbeitskam eraden  
bleibt. Unsere S o ld a te n  erkennen d e rartig e  Zeichen der 
Liebe und  E rin n e ru n g  um so m ehr an, a ls  ihnen  d a m it 
bewiesen w ird, daß sie im D orf und au f dem Hof a ls  
tüchtige und fleißige M ita rb e ite r  an erk an n t und a n ­
gesehen sind. E s  ist die erste und vornehmste P flich t des 
O rtsgefolgschaftsw artes, a ls  M ita rb e ite r  des O r ts ­
b au ern fü h re rs  d a fü r Sorge  zu tragen , daß die F ü h lu n g  
m it den K am eraden  an  der F ro n t nicht ab reiß t. I n  den 
meisten F ä lle n  besteht eine ständige V erb indung  zw i­
schen F ro n t  und H eim at, vielfach m uß aber erst ein sol­
ches B an d  geknüpft werden. Dem G efolgschaftsw art bie­

ten sich dazu viele M öglichkeiten. S o  ist es vor allem  
seine A ufgabe, die im  D orf aufliegenden Z eitungen  am  
Abend zu sam m eln und durch die Feldpost a n  die au s  
dem D orf eingerückten S o ld a ten , gleichgültig, ob B a u e r  
oder Knecht, w eiterzuleiten. O der auch die Gem einden 
abonnieren  fü r  ihre F ro n tso lda ten  die H eim atzeitung, 
die ihnen d an n  regelm äßig vom V erlag  a u s  direkt zu­
geht. J e d e r  S o l d a t  h a t s e i n e  h e l f e  F r e u d e ,  
w e n n  i h m a u s  d e r  H e i m a t  r e g e l m ä ß i g  
N a c h r i c h t e n  z u k o m m e n ,  d i e  d i e  ö r t l i c h e n  
D i n g e d e r H e i m a t b e h a n d e l n .  E r fä h r t  er doch 
dadurch laufend  vom Leben der ihm  nahestehenden M en­
schen. W ährend  die Z eitu n g  über d as  politische und ö r t­
liche Geschehen A uskunft g ib t, berichten die Fachblätter 
ständig über berufliche F rag en . Gerade der bäuerliche 
Mensch h a t d a s  B ed ü rfn is , auch w ährend  seines K rieg s­
dienstes in  dauernder V erb indung  m it seiner A rb e it zu 
stehen.

V on besonderer B edeutung ist es aber, durch regel­
m äßigen Briefwechsel dem S o ld a te n  draußen von a llen  
D ingen  K enntn is zu geben, die sich in  seinem bisherigen 
Lebenskreis ereignet haben. H ier den richtigen T o n  zu 
finden, w ird  keinem B a u e rn  und L an d w irt schwer fa l­
len. A ber nicht n u r der B e trieb sfü h re r soll im  B rief­
wechsel m it dem M ita rb e ite r  bleiben, sondern auch seine 
A rbeitskam eraden. H ier ist es die A ufgabe des O r t s ­
bau ern fü h re rs  und O rtsgefolgschaftsw artes, ordnend e in ­
zugreifen und S ä u m ig e  an zu h a lten . V on  jeder G em ein­
schaftsveranstaltung oder jedem  D orfabend sollten 
G rüße an  die im Felde stehenden K am erad en  gehen, ge- • 
nau  so, wie deren  B riefe, soweit sie von allgem einem  
Interesse sind, bei derartigen  E em einschaftsveranstaltun- 
gen vorgelesen w erden sollten.

D aß  kleine L iebesgabenpakete, deren Höchstgewicht 1 
K ilog ram m  betragen  darf, d a s  Herz oder den M ag en  des 
Bedachten erfreuen , ergibt sich von selbst. D a die V e r­
pflegung unserer W ehrm acht ü b e ra ll gu t und ausreichend 
ist, soll m an  im  allgem einen keine L ebensrnittel schicken, 
vor allem  keine leicht verderblichen. A ber besondere 
D inge, w ie Kuchen oder heimatliche S p e z ia litä te n  w er­
den bestim m t dankbar angenom m en. D er O rtsg e fo lg - 
schaftsw art soll ab er auch da rau f bedacht sein, daß sich 
der S o ld a t  oft manchen kleinen Gebrauchsgegenstand nicht 
oder n u r  schwer beschaffen kann, denn m anchmal liegt die 
T ruppe von e iner geschlossenen S ie d lu n g  zu w eit ab, 
oder es erschweren sonstige Um stände die Beschaffung die­
ser D inge. D esh a lb  ist es nützlich und angebracht, R a ­
sierklingen, Nähzeug, Feuerzeuge und  dergleichen m it­
zuschicken. Selbstverständlich werden R auchw aren  im m er 
ihren A bnehm er finden. W enn jeder Raucher im  D orf 
von seinem täglichen oder wöchentlichen V erbrauch eine 
Z igarette  oder eine Z ig a rre  d a fü r zur V erfügung stellt, 
kommt im  D orf m onatlich eine ansehnliche Stückzahl zu­
sammen. F ü r  den einzelnen ist es bestim m t kein O pfer, 
dem K am eraden  d raußen  bereite t es ab er F reude.

Fi

Bedeutung und W ert der Schweineweide und des 
W eideganges.

Von In g .  M ax K i r s c h ,  Landesbauernschast D onauland.
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R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .
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(16. Fortsetzung.)

E r  setzte sich, und  nach kurzem Ü berlegen erzäh lte  er 
m it unterdrückter S tim m e alles, w a s  er von M a ria n n e  
e rfah ren  ha tte . M a r ia n n e  ha tte  ihm  ja  nicht Schw ei­
gen auferlegt.

W ie vorauszusehen gewesen, w a r  S to ll  über die V e r­
m utung  der jungen  F ra u , ih r  M a n n  könnte den F re i­
tod g ew äh lt haben, nicht w eniger betroffen a ls  der 
Arzt.

„ W ie ? "  sagte er, „E bbert s o l l t e . . . ?  Ach n e in , d as 
ist ganz unmöglich, d a s  glaube ich n icht!" E r  w urde ganz 
aufgeregt.

.Dasselbe sage ich ja  auch!" versetzte Elockm ann. 
„U nd cs ist m ir w ohl auch gelungen, unserer arm en M a ­
rianne diese S p än e  auszureden. A ber ich b in  eigentlich 
zu I h n e n  gekommen, lieber S to ll,  um  S ie  zu fragen, ob 
S ie  riich; eine plausible E rk lä ru n g  fü r diesen B rie f  wis­
sen? S ie  w aren  doch sein engster F re u n d ! H a t er nicht 
m al irgendein  W ort fa llen  lassen, d a s  einen H inw eis ge­
ben könnte, w a s  er m it dieser sonderbaren A nordnung 
zu erreichen gedachte?"

„N ein , ich kann mich nicht e rin n e rn ."
„A ber denken S ie  doch m al nach!"
„N ein , Doktor Elockmann, d as  h ilf t  n ichts", sagte 

S to ll  kopfschüttelnd, „m ir ist diese Vriefgeschichte genau 
so nebelhaft! Außerdem  wissen S ie  ja , daß ich von der 
Versicherung ebensowenig eine A h n u n g  h a tte  w ie S ie !"

„S ie  soll sich die hunderttausend M ark  in s  H a u s  le­
gen —  ein  halbes J a h r  lang! W ie finden  S ie  d a s?  
W en n  es nicht E b b ert w äre , der d a s  geschrieben ha t, 
w ürde ich sagen, es ist blödsinnig! L ieber G ott, so w as  
tu t  m an  doch nicht! W enn d as  Geld n u n  w egkom m t? 
G estohlen w ird ?  V e rb ren n t? "

S to l l  zuckte ra tlo s  die Achseln, und Elockm ann starrte  
ärgerlich ein B ild  a n  der W and  an, d a s  e inen  kühnen 
Brückenbogen darstellte.

„ Ich  habe" begann er nach einer W eile  wieder, „ M a ­
rianne  gesagt, daß E bbert vielleicht verh in d ern  wollte, 
daß d a s  Geld bei irgendwelchen geschäftlichen M a n i­

p u la tio n en  verlorengehen könnte. D a s  w a r natürlich  
Unsinn, w as m einen  S ie ? "

„ J a " ,  sagte S to ll, „das ist wohl nicht anzunehm en."
» D an n  zögerte er. „W enn  er es nicht v ie lle ich t. . .  vor 

Kolodzi h a t schützen w o llen ?"
„W ie  m einen S ie  d a s ? "  fragte E lockm ann verblüfft. 

„ W a s  soll denn Kolodzi dab e i?"
„N u n , ich m eine, daß E bbert vielleicht fürchtete, K o­

lodzi könnte das Geld fü r geschäftliche Zwecke verwen­
den —  in  seiner Eigenschaft a ls  B era ter M a r ia n n e s  
e tw a."

„U nd S ie  g lauben , da  er nun, da  d as  Geld bei M a ­
r ia n n e  im  H au s liegt, nicht so leicht heran k an n ?  V er­
ehrte r F reund , ich fürchte, den Gedanken gab I h n e n  
I h r e  A bneigung gegen den guten Kolodzi e in . D a s  e r­
scheint m ir reichlich unwahrscheinlich. W enn  Kolodzi 
schon der B e ra te r  M a rian n e s  ist, dan n  w ird  es ihm  auch 
nicht schwerfallen, sie auch in  diesem F a lle  zu einer 
V erw endung  des G eldes nach seinem S in n  zu bew egen."

„W enn sie es doch aber nach E b b erts  Wunsch ein h a l­
bes J a h r  u n b erü h rt liegenlassen so ll?"

„Ach so!" sagte Elockm ann und schwieg eine W eile. 
„A ber trotzdem ", fing  er d an n  wieder an, „ich kann nicht 
einsehen, w a ru m  es nicht ebensogut auch au f der B ank  
liegen sollte. Ü brigens, wieso sprechen S ie  davon , daß 
Kolodzi der B e ra te r  M a ria n n e s  is t?"

„M u ß  m an  denn d as  nicht g lau b en ?"  erw iderte  S to ll  
fast heftig. „Zum indestens spielt er sich doch so auf! E r  
ist ja  jeden T ag  bei ih r , er h a t sich ja  sogar nicht ge­
scheut, sie noch einm al a n  dem T ag  nach E b b erts T od zu 
belästigen, a ls  w ir  beide nichts an d res  w ußten , a ls  u n s  
schweigend beiseitezumachen."

„ N a  ja " ,  meinte Elockmann, „er ist eben der Leiter der 
Fabrik  und  m ag wohl eine ganze M enge m it ih r zu be­
sprechen haben ."

„E ine feine G elegenheit", sagte der S tu d e n t finster.
D a ra u f  schwiegen sie beide einige Z eit. Und d ann  

sagte S to l l  plötzlich:
„Ü brigens ist es trotzdem möglich, daß E b b ert Selbst­

m ord begangen h a t!"
„W ieso? W ieso denn jetzt m it e in em m al?  Sie sagten 

doch vorh in  selbst, es sei nicht m öglich?"
„ J a ,  ab er je län g e r m ir  d as im  Kopf herum geht, w as  

M a r ia n n e  gejagt h a t, je möglicher erscheint es m ir. E s  
ist w ah r, daß E b b ert a lle s  schwer n ahm ! D a s  weiß ich,

w eil ich es ihm  selber oft vorgehalten  habe. Und er 
w ußte es auch, er e rw iderte  d a n n : ,Jch kann nicht a u s  
m einer H au t, G erhard . J e d e r  m uß so verbraucht w er­
den, wie er ist!' E s  könnte schon sein, daß er sich seino 
M ißerfolge in  den K opf gesetzt ha t. Ich weiß nicht m al, 
ob es m ir nicht ähnlich ergangen w äre —  w enn ich eine 
F r a u  w ie M a rian n e  gehabt h ä t t e . . . "

„A ber zum T eu fe l" , sagte der A rzt heftig, „so schlimm 
w a r  es doch noch nicht! S ie  w ären  doch noch nicht ver­
hungert."

„N ein , d a s  nicht —  aber es ist w ohl kein g u tes G e­
füh l, nicht m ehr a u s  noch ein zu wissen, nachdem m an 
d as  Geld seiner F ra u  verbraucht ha t. F ü r  E b b ert w a r 's  
das jedenfalls  nicht. M a r ia n n e  hä tte  ihm  wohl n iem a ls  
ein W o rt gesagt, aber dabei h ä tte  er sich bestim m t nicht 
b eru h ig t."

„B estim m t nicht, nein . D a fü r  w a r  sein C harak ter zu 
anständig . Und eben dieses C h arak ters wegen h a lte  ich 
es fü r ausgeschlossen, daß er sich um gebracht hat. E in  
Mensch wie er läß t eine F r a u  w ie M a ria n n e  nicht a lle in . 
S ie  a ls  sein bester F reu n d  sollten eigentlich davon  ü b e r­
zeugt sein. Und im  übrigen w äre  es ja  auch ein V er­
sicherungsbetrug, nicht w a h r? "

„ E r  hä tte  e inen  teuren P r e is  fü r  d a s  dreckige Geld 
bezah lt."  Der S tu d en t sah düster vor sich h in . „D aß  ich 
a n  seinem C harak ter nicht zweifle, können S ie  m ir  ru h ig  
g lauben. Vielleicht gehört sogar auch C h arak ter dazu, 
sich selbst aufzugeben, um  seiner F ra u  ein sorgenloses 
Leben zu schenken. Je d e n fa lls  hä tte  die W e lt w en iger 
verloren, wenn an  seiner S te lle  e in  Dutzend von der 
S o rte  dieses Kolodzi um gekom m en w äre."
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Z w ei Tage nach diesem Gespräch ab er ereignete sich 
folgendes:

M a r ia n n e  wachte m itten  in  der Nacht auf. S ie  w ußte 
nicht, w ovon sie wach gew orden w a r, ein  Geräusch ha tte  
sie nicht gehört. S ie  g lau b te  es w enigstens, und da es, 
a ls  sie jetzt lauschte, so to tenstill im  Hause w a r  w ie in 
jeder Nacht, m einte sie, n u r  von ih ren  N erven  geweckt 
w orden zu sein. S ie  schlief jetzt im m er so u n ru h ig . S ie  
drückte aus den K nopf der Nachttischlampe, sah in  dem 
hellgewordenen Z im m er u m her und löschte d an n  wieder 
d a s  Licht. A ber a ls  sie w ieder einzuschlafen versuchte, 
gelang es ih r nicht.

(Fortsetzung fo lg t.)

i e t  s  
b e t e ! 
wegui 
[ tu n g i

«Min

u n te r
chen.
® e g u i

L
'«Sil

tiete ■
Jute [i



Freitag den 10. M a i 1940 „ B o t e  v o n  d e r  H b b s " S eite  7

Für die Hausfrau
10 K riegsregeln für die deutsche Frau.

1. Vergiß nicht, daß der S o ld a t draußen an der F ro n t täglich, 
stündlich sein Leben einsetzt fü r dich und die Heim at. S o  setze 
auch du deine ganze K ra ft ein, ihm  seine Heim at zu erhalten .

2. An der F ro n t gibt es keinen Achtstundentag. M u rre  auch du 
nicht, sondern tue unaufgefordert deinen Dienst, erfülle still 
die an dich herantretenden Forderungen und w arte nie auf 
andere, wenn du selbst zufassen sannst!

3. N im m  alle O pfer und kleinen Entbehrungen a ls  selbstver­
ständlich schweigend auf dich.

4. D u  weißt, K ritik  an  notwendigen M aßnahm en ist überflüssig 
und unfruchtbar. W as  angeordnet w ird, ist durchdacht und 
allein  von dem W illen zum Siege diktiert. Also rede nicht, 
sondern handle.

5. Gerüchtemacher und Schwätzer sind nie harm los. T rage  ih r 
Gerede nie weiter, begegne ihnen m it a ller Schärfe und über­
zeuge sie davon, daß sie m it ihrem  Gerede n u r dem Gegner 
dienen.

6. D isziplin sei das Gesetz deines Denkens und H andelns. D u 
kennst das W ort des F ü h re rs !  „Siegen w ird der, der die bes­
seren Nerven hat."  S e i d ir dessen in  jedem Augenblick be­
wußt.

7. Vergiß nicht, daß du dem F ü h re r  Dank schuldest. W o immer 
du stehst, gib deine ganze A rbeitskraft, dein Können und auch 
deine Feierstunden.

8: D er S o ld a t an  der F ro n t v e rläß t sich auf deine Hilfe, wenn 
seine F am ilie  sie braucht. D aher sei unermüdlich in deiner 
Hilfsbereitschaft fü r die F am ilien  der S o ldaten , fü r die V er­
wundeten, fü r die F am ilien  der Gefallenen.

9. Die Toten des W eltkrieges stehen mahnend über uns allen. 
S ie  w aren  betrogen um ihren Sieg. Deine siegreichere G ew iß­
heit, deine unermüdliche Einsatzbereitschaft, dein stählerner 
W ille zum D urchhalten machen wieder gut, w as an  ihnen ge­
sündigt wurde.

10. S e i d ir in jedem Augenblick bewußt, daß du es bist, die den 
Geist und die Gesinnung schafft, a u s  der unsere Soldaten  an 
der F ro n : ihre Sicherheit und K ra ft schöpfen. Sei also stünd­
lich ein Beispiel der Beharrlichkeit und Pflichterfü llung, au s  
dem jeder deiner Mitmenschen die Zuversicht des S ieges ge­
winnt.

Schölle und vielseitige deutsche Frühjahrs- und 
Sommermode.

I s t  diese B ehaup tung  nicht ein wenig übertrieben? S o  w ird 
wohl manche F ra u  beim Lesen der Überschrift m it leichtem Zw ei­
fel fragen. N un, sie ist es erfreulicherweise nicht. Denn in be­
w ußtem  Gegensatz zum feindlichen A usland , wo geschäftstüchtige 
jüdische „Modeschöpfer" prom pt wieder eine ebenso geschmacklose 
wie entarte te  „K riegsm ode" aufgezogen haben, ha t daz deutsche 
Modeschakfen Wege gesucht und gefunden, die deutsche F ra u  un ter 
Anpassung an  den Ernst der Z e it und in Einpassung an  die Vor» 
ra tsw irtjchaft auch im K rieg gut und geschmackvoll anzuziehen.

E in  Blick in die M odellm appen der M odezentrale des Reichs­
innungsverbandes des Damenschneiderhandwerkes w ird  jede F ra u  
überzeugen, daß die M odezentrale hier eine Fülle  von A nregun­
gen gegeben hat, wie sich auch jetzt jede F r a u  gu t und elegant, 
und 'tro tzdem  haargenau  im  R ahm en der Reichskleiderkarte, an ­

ziehen kann; sie w ird  weiter m it Befriedigung feststellen, daß 
m an ih r gleichzeitig auch zeigt, w as m an alles a u s  getragenen 
Sachen bzw. m it deren H ilfe machen kann und wie m an das 
macht. Und sie w ird  sich freuen über die ruhige dezente, vornehm- 
frauliche Linie m it jugendlichem Einschlag, über die Betonung 
einer großzügigen S ilh o u ette , erreicht allein schon durch eine über­
a u s  geschickte Schnittgestaltung und unterstützt durch eine vorte il­
hafte W irkungsmischung von M ate ria l, Farben und M usterung. 
S ie  w ird auch bew undern müssen die glückliche Vereinigung des 
Praktischen m it dem Unaufdringlichen, die reiche W irkung trotz 
sparsamsten M aterialverbrauches und die absolute Sicherheit einer 
deutschen S tilgediegenheit, die durch eine zwar sparsame, aber 
üb erau s  glückliche A ussta ttung  m it besonderen schmückenden hand­
werklichen K leinarbeiten doppelt verblüffend wirkt.

Ausgesprochene F av o riten  unter den F rü h jah rssa rb en  sind 
graue Töne in  allen Schattierungen, meistens einfarbig, teilweise 
aber auch gemustert, in  S treifen , K aros, Tupfen und D iagonalen ; 
aber auch in der M usterung ist die ruhige, großzügige Linie ge­
w ahrt. O ft geht das helle frische G rau  von M än te ln  und feschen 
hüftlangen Jacken eine sehr wirksame V erbindung m it P aste ll­
tönen a ller A rt ein, so z. B . m it Hellem G elb, m it dunklem, kräf­
tigem  Bischoflila, aber auch m it leuchtendem B la u  und kräftigem 
Rot. Beige, die F a rb e  des F rü h jah rs , fehlt natürlich nicht; jedoch 
p räsen tiert es sich nicht in  Farblosigkeit, sondern mischt oder ver­
bindet sich m it Gelb oder kräftigem B raun . Gelb findet sich in 
allen denkbaren N uancierungen, ebenso R o t in verschiedenen 
Schattierungen. Ü berall aber ist ein schreiender Eindruck vermie­
den, zeigt sich eine klare feintönige farbliche Abstufung und A b­
stimmung.

S eh r originelle, dabei stets aparte  M usterungen weisen die 
Seidenstoffe auf, wobei auch hier der Grundsatz der Großzügigkeit 
zu seinem Rechte kommt, die Einheitlichkeit des schmückenden M o­
tiv s  gew ahrt und jede Ü berladung vermieden ist. Tupfen, B and- 
und Schleifenmuster, Andeutungen von Plisseemotiven, daneben 
aber auch S treifen  beherrschen a ls  Id een  die Druckstoffe in Seide 
und Kunstseide. I m  allgemeinen herrscht der dunkle G rund mit 
Hellem, ruhigem  M uster vor.

W as F o rm  und G estaltung der Früh jahrsm ode angeht, so ist 
m it allem a lten  Zopf grundsätzlich gebrochen, d. H. alle Rasfungen, 
zu stark betonte T aillen lin ien , der allzu kurze Rock oder der 
Schwing- und Faltenrock von großer W eite gehören endgültig der 
V ergangenheit an. Die neue Idee h a t auch h ier gesiegt; in der 
Regel finden w ir die gerade S ilhouette , m it leichter Betonung der 
T aille , ganz vereinzelt Glocken in Röcken und M än te ln , dagegen 
neue Armelschnitte, wobei insbesonders der K im onoärm el eine 
Zukunft zu haben scheint. A ls  Schmuckessekt kehrt häufig die 
Tasche wieder. V erbreitet ist auch das zweiteilige Kleid (früher 
a ls  Jum perkleid bezeichnet), sowohl fü r V or- wie Nachmittag. 
N eu artig  und a ls  E rgänzung zum sportlichen V orm ittagskleid 
wie zum eleganten Nachmittagskleid w irkt die knapp hüftlange 
gerade und weitfallende Jacke in abstechenden F arb tönen . Hoch­
geschlossene Form en m it kleinen reversähnlichen K ragen lieb t 
m an sowohl bei K leidern a ls  auch bei M än te ln . Überall ist 
Strenge der Linie bew ußt vermieden, m an bevorzugt Auflocke­
rung  und Natürlichkeit u n te r W ahrung  der Großzügigkeit in 
Idee, Linie, Farbzusam m enstellung und Ausputz. Auch ist stets 
darauf Bedacht genommen, daß die vorhandenen Kleidungsstücke 
zu w irkungsvollen Zusammenstellungen verwendet werden können, 
um  gerade dadurch auch bei nicht zu zahlreicher G arderobe eine 
V ie lfa lt der M ode darstellen zu können. lt.

Kreuzworträtsel
Die Auslösung erscheint am  24. M ai.

ist bedauerlich, daß diese günstige G elegenheit fü r eine 
na turgem äße und  b illige  H a ltu n g  noch viel zu w enig 
ausgenützt w ird . W o im m er es die V erhältnisse gestat­
ten, soll die W eideernährung , d. h. der W eidebetrieb ein­
geführt werden. Schweinezucht ist ohne W eidegang  u n ­
denkbar, denn eine S ta llau fzuch t ist m it Rücksicht au f 
eine dauernde G esunderhaltung  und  L eistungsfähigkeit 
nicht gu t möglich. B e i S ta llau fzu ch t geht die Nachkom­
menschaft zuerst in  der Leistung und  dann  in  den Rassen­
m erkm alen zurück. V iele  sind der M einung , daß n u r  
d a s  R in d  sich zu r B ew eidung von Fu tterflächen  eignet. 
D a s  Schwein steht demselben hinsichtlich dieser E igen­
schaft in keiner Weise nach. Diese A rt der H a ltu n g  ist 
und b le ib t die rentabelste und  es e rfä h rt  die Fleisch- und 
Fetterzeugung durch V erb in d u n g  der S ta l l -  m it der 
W eidem ast eine nicht unwesentliche V erb illig u n g . Der 
Verzehr größerer © rosm engen  bew irkt bei den L äu fe rn  
ein W eiten  des M ag en s  und der G edärm e, wodurch d ie­
selben au f eine intensive E ndm ast entsprechend vertieret- 
te t w erden. D ie Fu tterm ischungen fü r  die Schlußm ast 
können daher, da  die L äu fe r durch die V orm ast genü­
gend gewachsen sind und  Fleisch angesetzt haben, kohle­
hydratreicher zusammengesetzt werden. D a s  E iw eiß  kann 
dabei e tw as vernachlässigt werden.

S in n  und Zweck der W eidew irtschaft ist, d a s  teure 
E iw eiß selbst zu erzeugen und dasselbe in  möglichst 
w ertvoller F o rm  den T ie ren  zugänglich zu machen, die 
Tiere zum W achsen zu b rin g en , um  bei der Schlußm ast 
an  teu ren  F u tte rm itte ln  zu sparen. A ber nicht n u r  w irt­
schaftliche B ed eu tu n g  h a t der W eidebetrieb, sondern von 
ganz besonderem W erte ist die gesundheitsfördernde und 
züchterische W irkung  desselben. D er W eidegang ist dem­
nach von größter B ed eu tu n g  fü r die R en tab e lg esta ltu n g  
der Schw einehaltung  und M ast ü b erh au p t. Keine a n ­
dere T ie ra r t  hraucht so no tw endig  Licht, L uft und B e­
w egung w ie d as  Schw ein, h a t es doch ganz große L ei­
stungen zu vo llb ringen . M a n  bedenke n u r, in  welch 
kurzer Z e it  Schweine schlachtreif sind bzw. w ieder Nach­
kommen bringen. B ei der E rn ä h ru n g  au f der W eide 
w erden die T iere v e ran laß t, Bewegung in  frischer L uft 
u n te r  dem günstigen E in fluß  des Sonnenlich tes zu m a ­
chen. Durch die verm ehrte  M u sk ela rb e it, die die B e ­
w egung m it sich b r in g t, w ird  der K örper stärker durch­
b lu te t, wodurch wieder d as Herz zu g rößerer A rbeit und 
L eistungsfäh igkeit veanlatzt w ird . H and  in  H and  m it 
der regeren H erztätigkeit geht eine ausg ieb igere , tiefere 
A tm ung vor sich, die w ieder günstig  au f die Entw icklung 
der Lungen und des B rustkorbes e inw irkt. A ls  Folge des 
Durch die B ew egung  gesteigerten Stoffwechsels steigt die 
F reßlust der T iere, w as dem W achstum  der jungen  
T iere zugute kommt. Der W eidegang k rä ftig t also O r­
gane und M u sk eln  und  verh indert ein zu frü h es  V erfet­
ten derselben. Bessere A u sb ild u n g  der K örperform en so­
wie die E rhöhung  der W iderstandskraft der T ie re  gegen 
K rankheiten  sind w eitere  V orte ile  des W eidebetriebes. 
E in besonderer Vorzug der W eide liegt w eiters d a rin ,

daß die T iere  die F u tte rp flan zen  stets in  jungem  Z u ­
stande genießen. 2 n  dieser F orm  sind die W eidegräser 
zart, bekömmlich, en th a lten  leicht abbaufäh ige S to ffe  
und  reichlich V itam in e . D ie E iw eiß art der W eid ep flan ­
zen bzw. des G rü n fu tte rs  ist, obwohl pflanzlich, die gün­
stigste fü r die Fleischbildung und biologisch gleichwertig 
der in  teueren  tierischen E iw eiß fu tte rm itte ln  e n th a lte ­
nen. D ie zarten  W eidegräser sind hochverdaulich und 
vom größten A usnutzungsw erte. D er Zuchtw ert e ines 
Schw eines, d a s  durch W eidegang seine w ertvollen A n ­
lagen  zur E n tfa ltu n g  gebracht ha t, w ird  entsprechend ge­
hoben. D auernder W eidegang schafft Zuchttiere m it ho­
her Leistung, fruchtbare und milchreiche S au en .

V on der betriebswirtschaftlichen S e ite  a u s  gesehen, 
bedeutet der W eidegang eine wesentliche B e tr ie b s ­
vereinfachung. E s  w ird  a n  Personal, F u tte r -  und S t r e u ­
kosten gespart. D ie F u tte rm itte lk n ap p h eit im  Som m er 
w ird leicht überw unden , der A rb e itsau fw an d  ist gerin­
ger, die F u tte ra u fn ah m e  erfo lg t verlustlos. D a s  F u tte r  
w ird  beim W eidegang am  billigsten verabreicht, bei 
größter wirtschaftlicher W irkung. Die V erb illig u n g  be­
träg t ein D ritte l b is  ein F ü n fte l des gesam ten F u tte r -  
und H a ltu n g sau fw a n d e s  im S ta ll .  W er sich dieser E r ­
kenntnis heute noch verschließt, schadet nicht n u r sich 
selbst, sondern der Volksgemeinschaft. D ah er soll ü b e r­
a ll dort, wo W eidebetrieb eingerichtet w erden kann, d ie­
ser F ra g e  ein erhöhtes Augenmerk geschenkt bzw. die ge­
gebene A nreg u n g  in  der Erzeugungsschlacht verwirklicht 
werden.

z *
W a a g r e c h t :  1 T e il jedes Z im m ers, 3 T eil des B eines, 

5 B austil des M itte la lte rs , 7 Gewässer 9 vorgeschichtliche E rzäh­
lung, 11 Edelgas, 13 Papstnam e, 15 B ehälter, 17 S innesorgan, 
18 Herrschersitz, 19 Kauwerkzeug, 20 weiblicher H ausvogel.

S e n k r e c h t :  1 Süßwasserfisch, 2 B ehä ltn is , 3 süddeutsche
S ta d t an  der D onau, 4 Schwung, 6 Zauberkunst, 8 M eeres-
jäugetier, 10 Landesteil, 12 S trau ß e n a rt, 13 Kleidungsstück, 14 
Nachkomme, 15 F u ttergefäß , 16 G ö ttin  der Zwietracht.

Auslösung des K reuzw orträ tsels vom 26. A p ril:
W a a g r e c h t :  5 S tro m , 6 S a la t ,  7 Leine, 8 P a u l,  9 Neer, 

10 K am in, 14 Reger, 18 G ras, 19 Tank, 20 Cäsar, 21 Nacht, 
22 Neger.

S e n k r e c h t :  1 S ta a t, 2 Tollkirsche, 3 M än n ertreu , 4 Laden,
7a 51m, 11 Aue, 12 I r e ,  13 E r la u , 15 G as, 17 Insel.

W ochenschau a u s  aller Welf
A n den Folgen einer Grippe ist in  B erlin  der bekannte R euter- 

forscher und Nestor der niederdeutschen Sprachforschung Professor 
D r. W ilhelm  Seelm ann-Eggebcrt gestorben. D er G elehrte, der 
noch vor kurzem in voller Frische seinen 91. G eb u rts tag  begehen 
konnte, ha tte  au s  diesem A nlaß in Anerkennung seiner Verdienste 
um  die deutsche Wissenschaft durch den F ü h re r  die Goethe-M edaille 
erhalten.

D as  In te rn a tio n a le  Olympische Komitee h a t aus G rund des 
Beschlusses des finnischen Olympischen K om itees, die Olympischen 
Sp iele  dieses J a h r  nicht in  Helsinki abzuhalten, entschieden, daß 
die 22. Olympischen Sp iele  nicht durchgeführt werden.

Aus dem B elgrader F lughafen  tra f  am  6. ds. m ittag s  zum 
ersten M a l der „Große Dessäuer", eine vierm otorige J u  90, ein, 
welche nunm ehr regelm äßig den täglichen V erkehr zwischen B er­
lin  und der jugoslawischen H auptstadt versehen wird.

Die slowakische R egierung beschloß, die allgemeine A rbeite- 
dienstpslicht in der Slow akei einzuführen.

E in  geradezu unglaublicher F a ll, bei dem ein junger Bursche 
feinen von ihm  durch ungeschicktes H antieren  m it einem R evolver 
angeschossenen F reund  selbst zu operieren versuchte, ereignete sich 
in der N ähe von Presov (S low akei). D er 17jährige Bursche 
schleppte den schwer verletzten F reu n d , der einen Bauchschuß erh a l­
ten hatte, nach Hause, schnitt ihm  m it einem Küchenmesser den 
Bauch auf und nahm  die K ugel m it bloßen H änden heraus. Um 
das B lu t  zu stillen, goß er Jo d  in  die offene W unde, die er 
schließlich notdürftig  verband. Erst dann ging er zur Gendarmerie 
und meldete, w as geschehen w ar, doch kam die ärztliche H ilfe be­
re its  zu spät und der Schwerverletzte verschied nach kurzer Zeit.

I n  B osn ien  haben schwere Hochwasser den Verkehr weitgehend 
unterbrochen. Außer dem Eisenbahnverkehr auf der Strecke S a r a ­
jew o— Brod, der bereits  durch das kllrzliche Eisenbahnunglück bei 
Zenica unterbrochen w ar, mußte auch der Krastwagenverkehr von 
der bosnischen H auptstadt nach Norden eingestellt werden, weil 
zahlreiche Brücken weggeschwemmt sind.

B eim  B au  der Eisenbahnstrecke Nisch— Amselseld— M onte­
negro—A dria m ußten die Arbeiten in  einem 5 K ilom eter langen 
T unnel bei Prischtina eingestellt werden, da das benachbarte Elek­
trizitä tsw erk , welches fü r die T unnelarbe iten  S tro m  lieferte, in ­
folge Explosion eines B enzin lagers völlig zerstört wurde.

In fo lge  des Hochwassers ist nach wie vor der größte T e il des 
D onaudeltas  überschwemmt. Bei Ealatz h a t die D onau zwei 
Deiche zerrissen und einige tiefer gelegene Vorstädte von Ealatz 
überschwemmt. Zahlreiche im Hasen liegende Lagerschuppen w ur­
den ebenfalls u n te r Wasser gesetzt, ferner wurden eine ganze A n - . 
zahl W aggons m it Schnittholz von den F lu te n  mitgerissen. Aus 
dem Schwarzen M eer herrschte ein heftiger S tu rm , so daß die 
Schiffe au s  Konstantza zwei Tage lang nicht auslau fen  konnten.

W ie türkische Zeitungen berichten, erließ der türkische 
S taa tsp rä sid e n t kürzlich 241 Verbrechern den Rest ihrer F re i­
heitsstrafen in  Anerkennung ih re r B eteiligung  an  den R ettu n g s­
arbeiten in dem vor einigen M onaten  von schweren Erdbeben 
heimgesuchten Gebiete der Türkei.

Bei einer Hochzeitsfeier im  D orfe K u rn a  in der N ähe von 
Is tan b u l ereignete sich nachts im  Hochzeitshaus a u s  b isher noch

A u to re p a ra tu re n ,  G a rag e  D rogerie ,  Photo-A rtikel  Ja g d g e w eh re
H ans K ro llc r, U n terer S ta d t ­

platz 44 und 3, T e l. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und ö ls ta tio n . Fahrschule.

B a u m e is te r
C a r l Dcscyvc, A do ls-H itle r-P l. 

18, T el. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

F riedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, T el. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchb inder
Leopold Nitsch, H örtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen .

B u c h d ru ck e re i
Druckerei W aidhosen o. i>. Ssbbs 

Leopold S tum m er, Adolf- 
H itler-P latz  31. Tel. 35.

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig
Ferdinand P fa u , Eärungsessig- 

erzeugung, W aidhosen a. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r- 
echter E ä ru n g s-, Tafel- und 
Weinessig.

F e in k o s th an d lu n g en
Joses Wüchse, 1. W aidhofner 

Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Ins ta lla tion ,  S p en g le re i
W ilhelm  VIaschko, U ntere  S ta d t  

41, Del. 96. E a s - , W asser- und 
H eizungsanlagen, H aus- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .

V al.R osenzops, P räzisions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P latz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R e p a ra tu ren  rasch und b illig .

K r a n k e n v e r s i c h e r u n g

W iener Wechselseitige Kranken- 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Josef 
K inzl, W aidhosen o. d. S)bbs- 
Zell, M oysesstraße 5. F e rn ­
ru f 143.

S t r a s s e n -  und T iefbau

Dom inik C ainelli, Zell a. d. 3). 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich fü r 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und Steinbrucharbeiten .

V e rs ic h e r u n g s a n s t a l t e n
„O stm ark" Vers. A E . (ehem .B un- 

desländer-V ers. 21®.), Ge­
schäftsstelle: W alte r  Fleisch-
anderl, K rrilh o s  N r. 5, 1 . 166.

Ostmärlische Volkssürsorgc emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a rl Praschinger, 
W aidhofen ct. d. 2)bbs, P ie n -  
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  B ez.-Jnsp. J o ­
ses K inzl, W aidhosen a. d. 
H bbs-Zell, M oysesstraße 5, 
F e rn ru f  143.

N ur w e r  w i r b t ,  
wird b e u c h t e t !
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unbekannter Ursache eine Explosion. U nter den etw a 100 Gästen 
entstand eine Panik , a ls  Teile  des Hauses einstürzten. B isher 
konnten 10 Tote und 20 Verletzte au s  den T rüm m ern  geborgen 
werden. M an  befürchtet, dag noch mehr O pfer zu beklagen find. 
D er S ta a ts a n w a lt  h a t sich der geheimnisvollen Angelegenheit 
angenommen.

D rei Tage und Nächte anhaltende Wolkenbrllche verursachten 
in  der Gegend von M argh  südlich von T ä b r is  (3 n m ) eine Hoch­
wasserkatastrophe. E in  großes Stück des S taudam m es von Soufi 
Tchay wurde von einem Slurzbach zerstört, w orauf weite Flächen 
m it rasender Schnelligkeit überschwemmt wurden. D er größte 
Schaden entstand bei M alak  Kandi, wo 150 B auernhäuser zer­
stört wurden. Auch in anderen D örfern  sind schwere V erw üstun­
gen angerichtet worden. O b Menschenleben zu beklagen sind, ist 
noch unbekannt.

I n  Asturien tra ten  infolge wolkenbruchartiger Rcgcnsälle
zahlreiche Flüsse über die User und überschwemmten weite Ge­
biete. D er C audal-F luß  riß  einen T eil der baskischen B ahnlin ie  
weg und unterbrach die S traßenverbindungen von Cruz de SJZieres 
nach M itte lasturien . Die Schnellzüge a u s  M adrid konnten nicht b is  
Oviedo gelangen, da auch die D äm m e der N ordbahn weggerissen 
sind. E in  T eil des an einem Berge gelegenen D orfes Lavallo  
lä u ft infolge der Z erstörungsarbeit des W assers G efahr, verschüt­
tet zu werden. Große M engen von Vieh ertranken, die Höhe der 
Menschenopfer ist noch unbekannt, b isher wurde eine Person a ls  
in  den F lu ten  umgekommen gemeldet.

W ie H avas a u s  P a r i s  meldet, h a t sich bei B ourges in M itte l- 
frankreich am 3. ds. ein schweres Eisenbahnunglück ereignet. D ie 
b isher bekanntgegebenen V erluste belaufen sich auf 21 Tote und 
25 Verletzte.

Über ganz B elgien ist am  M ittwoch abends ein üb erau s  hef­
tiges G ew itter niedergegangen, verbunden m it sintflu tartigen  Re- 

ensällen und Hagelschlag. Besonders in  A ntw erpen und N am u r 
a t dieses U nw etter riesigen Schaden angerichtet. I n  A ntw erpen 

wurden H underte von Kellern überflu tet. E inige S traß en  ver­
w andelten sich im  N u  in reißende Flüsse. 3 n  Berchem stand das 
W asser in der N ähe des B ahnhofes so hoch, daß es der S traß e n ­
bahn unmöglich war, den Verkehr durchzuführen. 3 n  N am ur 
wurde das P flas te r zahlreicher S traß en  vollkommen zerstört. D as  
Wasser stand zum T eil b is  zu 2 M eter hoch und d rang  durch 
T ü ren  und Fenster in  die niedriger gelegenen H äuser ein.

W ieder e inm al haben vier englische S o lda ten , angeblich „au s  
Versehen" die französisch-belgische Grenze überschritten. S ie  w u r­
den bei M ouseron  in  W estflandern von den belgischen Behörden 
festgenommen und in terniert.

E inen bezeichnenden und erheiternden F a ll ,  wie in  England 
gearbeitet w ird, fü h rt der -Berichterstatter von „D aaens N yheter" 
an . E r  berichtet, daß in  den Londoner K inos der F ilm  über die

A bfahrt bet britischen T ruppen  nach Norwegen erst am  2. ds. 
gezeigt worden sei. D a s  Jn form ationsm in iste rium  habe die F ilm e 
zwei Wochen lang  zurückgehalten m it dem Erfo lg , daß diese an 
demselben Tage gespielt worden seien, an  dem C ham berlain  im 
U n terhaus die Zurückziehung der britischen T ruppen  bekannt­
geben habe.

W ie die B elgrader „P o litika" m itte ilt, g ib t es in  Nordamerika 
auch heute noch eine große Anzahl von E ltern , die ihre K inder 
die öffentlichen Schulen nicht besuchen lassen. D ie Bereinigten 
S taa ten  sollen gegenw ärtig noch rund 3 M illionen S ta a ts b ü r ­
ger ausweisen, die weder lesen noch schreiben können.

FÖ R O E INI E E S  E TO S  © !Hi
F ranz  G ras Zedtwitz: „E rleb te  N a tu r"  und „Unsere deutsche 

T ierw elt in B ildreihen". 289 B ilder aus Kunstdrucktafcln und 
64 Se iten  Text. G roßform at. Leinen R M . 4.80. S a fa ri-B e rlag  
in B erlin . E in  ebenso fesselndes wie lehrreiches Ticrbilderbuch. 
Zeigt es doch das T ier in  seinen charakteristischen H andlungen 
nicht in Einzelbildern, sondern in  B ildreihen. Die in der dem 
Tiere eigenen U m w elt gemachten ausgezeichneten P h o tos , die 
fü r sich sprechen, führen u n s  das Leben und W eben der deutschen 
T ierw elt anschaulich vor. Die Entwicklung der verschiedensten A r­
ten, angefangen m it den Nefseltieren b is  zu den großen S äu g e ­
tieren  des deutschen W aldes, zieht an unseren Augen vorbei. Der 
Text verm itte lt in knapper, aber klarer F o rm  die Grundbegriffe 
einer deutschen Tierkunde. D as  von tiefer Liebe zum Tiere und 
umfassender K enntn is  zeugende Buch kann n u r bestens empfohlen 
werden. von P f lü g l.

K u rt K rupinfki: „R ußland  und Ja p a n " . Ih re  Beziehungen 
b is  zum Frieden von P o rtsm o u th . 126 Seiten  und eine Zeittafel. 
K art. R M . 5.80. O steuropa-V erlag K önigsberg und B erlin . D er 
Verfasser bietet in fesselnder F o rm  eine nlehrreichen Überblick über 
die Entwicklung des V erhältnisses zwischen J a p a n  und R ußland 
b is  zum F rieden  von P o rtsm o u th . Ausgehend von den Bezie­
hungen J a p a n s  zu E uropa  im  allgemeinen verbreite t sich K ru -
pinski über die Tokios zum kaiserlichen R ußland , über den A uf­
stieg J a p a n s  zur Großmacht und die a u s  dieser Entwicklung ge­
borenen Kriege m it C hina und R ußland. E s  ist n u r  zu hoffen,
daß m it H ilfe der Deutschen Gesellschaft zum S tu d iu m  Ost­
europas dieses vortreffliche Buch eine Fortsetzung finden w ird, 
die die Entwicklung der Beziehungen zwischen den beiden großen 
S ta a te n  vom Friedensschluß von P o rtsm o u th  b is  in  die gegen­
w ärtige  Z eit behandelt. von P flü g l.

IH1 E 0 T  E ^  E E © (K

„N a, w as h a t denn der A rzt gesagt, E m il? "  — „H öhenluft 
und Bewegung." — „D a können w ir ja  gleich auf den Boden 
gehen, entrüm peln."

Professor Virchow, der berühm te B erliner Arzt, wurde e ines 
Tages zu einer Dame gerufen, die an  heftigen Kopfschmerzen litt. 
A ls  er hinkam, fand er die Dame m it einem großen Tuch um  die 
S t i rn  vor. „H m ", sagte Virchow, „w as haben S ie  denn au f­
gelegt?" —  „Ach, H err Professor", xrw iderte die Dame, „ein 
a lte s  H au sm itte l: ich habe S a u e rk ra u t aufgelegt!" —  „D as a lle in  
h ilf t nichts", brum m te Virchow, der ein Feind a ller H ausm ittel­
chen w ar, „S ie  müssen noch B ra tw u rs t dazulegen!" W orauf sich 
der Professor empfahl.

Eine Sternschnuppe siel. D a sagte der schüchterne junge M ann  ' 
zur A ngebeteten: „Jedesm al, wenn eine Sternschnuppe fä llt und 
m an denkt sich schnell etw as, so geht es in E rfü llung . Haben S ie  
sich soeben e tw as gedacht?" —  „ J a " ,  hauchte das Mädchen. „A ber 
ich glaube nicht, daß es so schnell in E rfü llung  gehen w ird." — 
„ S o ?  Und w arum  nicht?" — F lüste rt die K leine: „W eil S ie  so 
furchtbar schüchtern sind!"

H inter dem Ladentisch im Photogeschäst stand ein sehr kleiner 
L ehrling, der fast nichts wog. V or dem Ladentisch stand eine rie­
sige Dame, die sicher furchtbar viel wog. „Ich möchte mein B ild 
vergrößern lassen", sagte sie zu ihm . — „W arum  denn?!"  ent­
fuh r es dem Lehrling. W orau f die F irm a  eine K undin verlor.

A nfragen an  die Verw altung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie  so n s t nicht bean tw ortet w erden.

« W  M M »  Bit 6Wgmtinöt HIDBilei
3  220. Bekanntmachung.

Kennkartenausstellung.

Nach Z 2 der V ero rd n u n g  über den Patz- und  S ich t­
verm erkzw ang sowie über den A u sw eiszw ang  vom  10. 
Sep tem ber 1939 (R G B l. I, S . 1739) haben sich im  
Reichsgebiet au f am tliches E rfo rdern  über 15 J a h r e  a lte  
deutsche S ta a tsa n g eh ö rig e  und  A ngehörige des P ro tek ­
to ra te s  B öhm en und M ä h re n  jederzeit durch einen 
amtlichen Lichtbildausweis über ih re  P erso n  au sz u ­
weisen.

Nichtreichsangehörige Personen  sind verpflichtet, sich 
beim  A u fen th a lt im  Reichsgebiet jederzeit durch einen 
Patz über ih re  Person  auszuweisen.

A ls  „am tlich" sind n u r  solche m it dem Lichtbild des 
I n h a b e r s  versehene Personenausw eise anzusehen, die von 
e in e r B ehörde oder e in e r Parteidienststelle im  R ah m en  
ih re r  Z uständigkeit ausgestellt oder zw ar von einer nicht 
am tlichen oder parteiam tlichen, ab er u n ter v e ra n tw o rt­
licher, a u s  dem A u sw e is  e rkennbarer M itw irkung  einer 
zuständigen B ehörde oder P arte id iensts te lle  ausgegeben 
sind. Z u  der ersten G ruppe gehören neben dem P ah  und 
der Kennkarte z. B . Dienstausweise, d as  M itgliedsbuch  
der N S D A P ., Führerscheine für Krastwagenlenker.

I n  D urchführung der oben bezogenen V erordnung  
sind nunm ehr, insbesonders w äh ren d  der D unkelheit, 
S tre ife n  der O rdnungspolizei einzusetzen, die die B efo l­
gung  der A usw eispflicht kontro llieren .

D a  nicht jeder Volksgenosse im  Besitze e in es amtlichen

Lichtbildauswcifes ist, w urde die Kennkarte a ls  a ll­
gemeiner polizeilicher Jn la n d sa u sw eis e ingeführt.

E in e  K ennkarte können alle  deutschen S ta a tsa n g e h ö ­
rigen m it Wohnsitz oder dauerndem  A u fe n th a lt im  
Reichsgebiete vom vollendeten 15. L ebensjahre ab er­
ha lten .

Eine gesetzliche Verpflichtung zur Beschaffung der 
Kennkarte besteht für jene männlichen deutschen S ta a ts ­
angehörigen, die im 3. M onat vor Vollendung des 18. 
Lebensjahres stehen.

A uf G rund  der m ir  vom  H errn  L a n d ra t des K reises 
Amstetten e rte ilten  E rm ächtigung können nun  fü r die 
B ew ohner der S ta d t  W aidhofen a. d. P b b s  und Zell 
a. d. P b b s  K en n k arten  beim hiesigen Polizeirevier a u s ­
gestellt werden.

Die diesbetreffenden A n träge  sind demnach ab heute 
bei der polizeilichen Meldestelle der S ta d t  W aidhofen 
a. d. Y bbs einzubringen.

B e i der A ntragstellung  ist d a s  p e r s ö n l i c h e  E r ­
s c h e i n e n  des A ntragstellers bzw. K ennkartenbew er­
b e rs  notwendig.

S ta d t  W aidhofen a. d. P b b s , 3. M a i 1940.
Der B ürgerm eister a ls  örtlicher P o lize iv e rw a lte r:

Em m erich Z  i n n e r  e. h.

Z. 1218. Bekanntmachung.
Bodenbenutzungserhebung 1940.

ü b e t  V erfügung  des L a n d ra te s  w ird  v e r la u tb a r t:  
A uf A nordnung  des H e rrn  R eichsm inisters fü r  E r ­

n äh ru n g  und Landw irtschaft ist im  M a i  1940 eine B o ­
denbenutzungserhebung durchzuführen. D azu ist es nötig, 
die landw irtschaftlichen B e trieb e, Forst-, W ein b au - und 
G artenbaubetriebe zu e rm itte ln  und  ih re  selbstbew irt­
schafteten Gesamtflächen sowie ihre A nbauflächen fest­
zustellen.

I n  der Z e it vom 24. b is  25. M a i 1940 e rh ä lt  jeder 
B e trieb  m it einer Bodenfläche von 0.50 und m ehr Hekt­
a r  —  E rw erb sg arten b au b e trieb e  auch u n ter 0.50 Hektar 
—  vom B ürgerm eister 1 b r a u n e n  B e t r i e b s ­
b o g e n  (Drucksache Bo 1).

D er B ctriebsbogen  ist so rg fä ltig  au szu fü llen  und  
spätestens am  31. M ai 1940 an  den B ü rg erm eis ter zu-, 
rückzugeben.

Die B etriebsinhaber oder deren V ertre ter sind nach 
der V ero rd n u n g  übe? A uskunftpflicht vom 13. 2 u li  
1923 (Reichsgesetzblatt I, S e ite  723) gesetzlich verpflich­
tet, die erforderlichen A ngaben  zu machen. B e trieb s­
inhab er, die am  25. M a i 1940 die Vordrucke noch nicht 
e rhalten  haben, müssen sie vom B ü rg erm eis te r sofort an ­
fordern .

A lle a n  der E rh eb u n g  beteiligten P erso n en  sind zur 
Verschwiegenheit verpflichtet. Die A ngaben  werden zu 
volkswirtschaftlichen und statistischen Zwecken benutzt. 
Die B odenbenutzungserhebung bildet die G rund lage  fü r  
alle M aßn ah m en  zur S icherung der E rn ä h ru n g  des deut­
schen Volkes. E s  w ird  desha lb  e rw arte t, daß alle  B e ­
te ilig ten  ih re  B e trieb sk arten  und B etriebsbogen  w a h r­
heitsgem äß und sorg fä ltig  au sfü llen  und pünktlich an  
den B ürgerm eister zurückgeben.

S ta d ta m t W aidhofen  a. d. P b b s , 8. M a i  1940.

Der B ürgerm eister: Emmerich Z  i n n  e r  e. H.

D am enrad, au t erhalten , zu kau­
fen gesucht. A uskunft in  der V e r­
w altung  des B la tte s . 788

Tüchtige Haudstrickerinncn wer­
den dauernd beschäftigt. P e ter, 
W ien, S., Liechtensteinstraße 129.

Bruchgold, Goldzähne u. Brücken,
Bruchsilber, a lte  M ünzen kauft 
Goldschmied Joses S inger, W aid­
hofen a. d. P b b s , A dolf-H itler- 
P latz 31.

Tapezierer-
Lehrling

w ird  sofort aufgenommen. P e ter 
Schad, Tapezierer, W aidhofen 
a . d. P b b s , Hoher M ark t 8. 793

G eniüM es möbliertes
Zimmer

von alleinstehender D am e für 
ganzjährig  gesucht. Anbote m it 
P re isan g ab e  un ter „ A .Z ."  an  
die Verw. d. B l. erbeten. 791

W erbet für u m  Blatt!

Maschinen • Fahrräder 
Rundfunkgeräte

mraiitoiliUtoiii
W aldhofen a. d. Ybbs, U ntere Stadt 16
F e r n s p r e c h e r  N r .  1 8

Fachgem äße Bedienung  
Original F a b r ik sp r e ise

S G o ld sch m ied  tflpinn

INGER ~
Schmick. OpllKtiiiren
Onldhofen a.d.y.. Ätioll-ffltler-Plnlz 31

Herzlichen Dank
sagen w ir au f diesem W ege fü r  die uns  anläßlich unserer 
g o l d e n e n  H o c h z e i t  zugekommenen Glückwünsche. Beson­
ders danken w ir der N S.-Frauenschaft und H errn  und F rau  
Leopold Z  w e t  t  l e r d. L  fü r die uns  erwiesenen A uf­
merksamkeiten.

Sodann und Aeresia ©inner.
W aidhofen a. d. P b b s , im  M ai 1940.

Lichtspiele Hieß
S a m sta g  den 11., Pfingstsonntag 
den 12. und P fingstm ontag de» 
13. M ai, M3, >A6 und %% U h r:

Ihr P rivatsekretär
M it G ustav Fröhlich, F ita  Benk- 
hoff, M a r ia  Andcrgaft, Theo 
Singen, P a u l  Henckels, R udolf 
G a il, G arsta Lock.
F ü r  Jugendliche un ter 18 J a h ­
ren verboten!

Friseur-
Lehrling

w ird  ausgenommen. F ran z  K rej- 
carek, Herren- und D am enfriseur, 
W aidhofen a . d. P b b s . 789

baden Inserate 
im „Bote non Der W s '

eine nntionnlöirt-1 
Künstliche Pflicht!

Jeder ein S p a r b u c h  in der
Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs
Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
Ve4 Uhr; Samstag nur vorm ittags • Fernruf N r.2
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